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Dereinigte Staaten. 


Oklahoma. 

Cooper, 15. November. Weil ich 
gerne von Freunden und Bekannten 
elwas leſe, nehme ic) an, auch von uns 
möchten die lieben Leſer der „Rund- 
ſchau“ einmal etwas hören. Unfere Ge— 
fhwifter und Freunde wohnen in Ruß- 
fand ſehr zerftreut, und um allen Lie- 
ben etwas mitzutheilen, nehme ich die- 
fen Weg. 

Schnell, wie der Wind, entflieh’n die 
Stunden, 

Dahin, wie Ströme, fließt die Zeit; 
Wie manches Jahr ift mir entihwunden, 

Es janf in’® Meer der Ewigfeit. 

Bald eilt mein letter Tag daher, 
Dann ift die Zeit für mich nicht mehr. — 
Zeit, edler Schaß, von Gott geliehen ! 

Die lebte Stunde, die Er leiht, 

Kommt, mich zur Rechenjchaft zu ziehen, 

MWie ich gewuchert mit der Zeit. 

Kein Zahr, fein Tag, fein Augenblick 
Berlorner Zeit fehrt je zurüd. 
Mein Schöpfer! ehe fie verlaufen, 

Hilf mir durch Deinen guten Geift 
Die Stunden heilſam auszufaufen, 

Die Du mir no zum Wucher leibit. 
Rein Abichnitt meiner Lebenszeit 
Sei fruchtlos für die Emwigfeit. 

Ja! To flieht die Zeit, und wir 
mit. Der Sommer ift dahin, und der 
Winter ift vor der Thür, doc) fürchten 
wir uns nicht vor le&terem, denn der 
ift bei uns ſehr gelind, und Holz zum 
Brennen können wir uns aus dem na— 
heliegenden Walde holen (wenn nur der 
Wind nicht ganz jo ſtark wäre). est 
haben wir noc immer ſchönes Wetter, 
hatten aber au ſchon Schwache Nachts 
fröfte, nur iſt es ſchon eine Zeitlang 
teoden gewejen, wodurch viele Farmer 
aufgehalten werden im Einbringen 
der Herbitiaat, andere hingegen find 
fon mit der Arbeit fertig, und der 
Weizen ift grün, ebenfo auch der Rog— 
gen. 

Die Ernte war bei uns ziemlich gut, 
wir hatten 33 Acres Weizen, die 588 
Buſhel ergaben; Hafer 21 Acres, 518 
Buſhel; Roggen 2 Acres, 37 Buſhel. 
Sämmtliches Getreide zu drefchen nahm 
mit einer Dampf = Dreihmaichine nur 


zwei Tage Zeit in Anfpruch, und koftete, 


843.85. Das Getreide ijt zwar jehr bil- 
fig, doch, wir haben Brod, haben auch 
dor einer Woche zwei fette Schweine 
geſchlachtet, neun Schweine haben wir 
zum Winter, und für das Uebrige oder 
Weitere wird der liebe Gott forgen. 


Matth. 6, 25. frägt Jeſus, ob nicht. 


das Leben mehr jei denn die Speile, 
und der Leib mehr jei denn die Klei— 
dung; und Paulus jagt 1 Tim. 6, 6.: 
Wenn wir Nahrung und Kleidung ha— 
ben, jo lafjet uns degnügen. Der Ge— 
fundheitszuftand ift gut. — Am 7. Mai 
d. J. wurden wir mit einer Tochter ge= 


fegnet, der wir den Namen Anna 90 


ben. Alle Lejer grüßend, 
Cornelius Grunanu. 





Süd-Dafota. 

Loretta, 17. November. Bruder 
Benjamin S. Schmidt, der mehrere 
Jahre an einer Magentrantheit Litt, 
ift geitorben. Dieſen Herbft fuchte er 
noch ärztliche Hülfe, doch vergebens, 
anjtatt befjer, wurde es jchlimmer. Zu: 
legt war er noch ungefähr zwei Wochen 
bettlägerig. Er ertrug fein Leiden mit 
Geduld und jehnte ſich oft aufgelöft 
und bei Chriſto zu jein. Er hatte die 
Gewißheit, daß der Herr ihm feine 


Sünden vergeben hatte, er jtand etwa 


jwei Jahre mit Gott in Frieden und ift 
froh und jelig in der Nacht vom 6. zum 
7.20. M. abgeichieden. Einige Minus 


ten vor feinem Tode fagte er: Jetzt 


wird es nicht mehr iange dauern; er 
wußte daß feine Zeit da war. Er hin 


denen fünf am Leben find. Im Ehe— 
Stande lebte er 26 Jahre, und er brachte 
fein Alter auf 49 J., 7 M. 9%. Er 
wurde den 9. d. M. dem Schoße der 
Erde übergeben. Leichenreden wurden 
von Gorneliu3 Emwert über Joh. 16, 
22., Heinrih P. Unruh über Jeſaia 
41, 6. und von Bruder Benjamin 
Bekker von Turner Co., ©.-D., über 
Ebräer 10, 20.—25. gehalten. 

So ift nun der liebe Bruder aus 
unferer Mitte in die Ewigkeit: verſetzt; 
er hatte in Glaubensfachen viel zu käm— 
pfen bei gefunden Tagen. 

Er ihaut nun, was wir glauben, 

Er hat nun, was ung fehlt. 
Ihm kann der Feind nichts rauben, 
Der uns verjucht und quält; 
Ihn hat num, als den Seinen, 
Der Herr dem Leid entrüdt 
Und während wir bier weinen 
Sit er io hoch beglüdt. 
Er trägt die Lebenäfrone 
Und hebt die Balm empor, 
Und fingt vor Gottes Throne 
Ein Lied im höhern Chor; 
Wir armen Bilger geben 
Hier noch im Thal umher, 
Bis wir ihn wieder jehen 
Und jelig find wie er. 
Jacob Schmidt. 





Kanjas. 

Buhler, 23. November. Vier Wo- 
hen find verjtrichen jeit meiner legten 
Einfendung und der Himmel, der oft jo 
wolfenreich ift, Hält noch immer der Re— 
gen zurüd. Es herricht große Troden- 
heit, wir haben auch jchon Kleine Nacht: 
fröfte gehabt, auch einen Sturm, der 
Jin der Naht auf den 15. d. M. 9 
Stunden über uns hertofte, doch, Gott 
lob, ohne erheblichen Schaden anzurich— 
ten, vorüberging. Biel lofer Staub ift 
fortgerifjen, aber die Sauten haben ihr 
Grün noch nicht verloren, das Gras ift 
jedoch troden. 

Am 14. d. M. kamen die Wittmwe 
Cornelius Richert und ihre beiden 
Schwiegerföhne Johann Düd und 
Cornelius Kliewer aus Oklahoma bier 
auf Beſuch an. Sie fühlen fich dort 
ganz glüdlich in ihrem neuen Heim. 
Sie haben Nahrung für fi und Fut— 
ter für das ihnen anvertraute Vieh 
auf ihrem neuen Lande geerntet. 
Jacob Klaſſens Gemeinde hat ihr 
Berfanmlungshaus drei Meilen nord- 
weitlich auf Gerhard Gorneljens Filial- 
Farm durch Franz Görzen hinbringen 
lafjen; es ging alles glüdlich von ftat- 
ten. 

Durch die anhaltende Dürre werden 
die Viehtränfen wieder leer und die 
Bäume entlauben fi, und die im 
Laube überjehenen Aepfel fommen zum 
Vorſchein. Gute Aepfel bringen über 
einen Dollar, Kartoffeln 750, Mais 
407; Weizen 40c per Bufhel, Butter 
und Gier 16c. Die Löhne für Arbeiter 
find abnehmend. 

Der Reileprediger Peter E. Wedel 
hat feine Bejuchsreife nah Rußland 
‚bereits angetreten. Der treue Herr gebe 
Gnade, und geleite ihn. Mit Begrü- 
Bung, Johann Nidel. 


| Waihington. 
Seattle. — Da ich feinerzeit in der 
„Rundichau” über die Möglichkeit einer 
Mennoniten = Anfiedlung im Staate 
Wafhington fchrieb und viele der Leſer 
ſich ſeither für die Sache intereffirt und 
bei mir um nähere Auskunft angehal- 
ten haben, jo will ich hiermit Antwort 
geben. 

Das zu befiedelnde Land liegt im 
öftlihen Waſhington und dajelbft in 
zwei verjchiedenen Diftricten. Der eine 
Diftriet liegt etwa 75 Meilen weſtlich 
von Spokane, mwojelbit die Eifenbahn 
füdlih von Almira in vier Tomnfhips 
ihr Land für unfere Leute rejervirt 





! 


terläßt eine tiefbetrübte Wittwe mit hat; etwa 45,000 Acres zum Durch— 


wwölf Kindern, vier Kinder find ihm 
in die Ewigkeit vorangegangen. Groß— 
bater war er von ſechs Kindern, von 


Ichnittspreife von $3 per Acre, ein 
Zehntel baar, daS Webrige in zehn 
Jahren mit 7 Procent Zinfen. In dies 


fen vier Tomnfhips liegt auch noch das 
meifte Regierungsland offen und ift 
dasſelbe frei zu haben. 

Bon diefer Gegend kann gejagt wer— 
den, daß der Boden fehr ertragfähig | 
ift, jedoch in der Regel nicht genügend | 
Negenfall empfängt, um fo große Er— 
träge zu erzielen wie dieſes ſüdoſtwärts 
im PBoloufe = Thal oder überhaupt in! 
MWhitman County der Fall ift. Dort! 
bringt der Acre in der Regel 30 Bu— 
ſhel Weizen und fehr oft auch 40 nen 
50 Buſhel. SJmmerhin erwartet man | 
aber auch in dieſer Gegend 15 bis 25 
Buſhel Weizen per Acre. Das Land iſt 
wellenförmig, in den Vertiefungen find | 
viele Quellen und überall gutes Waj- 
fer, auch in den Brunnen. Obſt ge— 
deiht jehr qut und diefe Thatſache ift 
der bejte Beweis, daß das Glima ein 
mildes ift. Ueberhaupt ift das Glima 
im öſtlichen Waſhington ein ſehr mäj- 
ſiges, wie wir ja feinerzeit au aus 
den Berichten des Freundes Jacob 
Spenft erfehen konnten. Daß dort im 
legten Frühjahr ein jpäter Nachtfroſt 
fam, wie Freund Spenft auch berich- 
tete, iſt Thatjache, daß der Schaden 
aber jo groß war, wie man aus dem 
Beriht Ichließen mußte, war jedoch 
nicht der Fall. Ich fam etwa zehn Tage 
nad dem Froft durch jene Gegend und 
fand, daß während ftellenweife (nicht 
überall) die Kartoffeln angefroren wa— 
ren und in einem bon zwei Gärten die 
ich bejuchte, die Birnen gelitten hatten, 
doc) fein Schaden am Getreide oder 
Obſt wahrzunehmen war. Diejes be— 
jtätigte fich als ich mit mehreren Freun— 
den aus Nebrasfa und Minnejota jene 
Gegend wieder im Yuguft befuchte. 
Weizen murde von 20 bis 35 Bufhel 
vom Acre gedrofhen und die Obit- 
bäume, bejonders die blauen Pflaue 
men, hingen ftellenweife jo voll, daß 
fie unter der Lat zufammengebrocdhen 
waren. Auch die Kartoffeln hatten fich 
in den meilten Fällen erholt und die 
Ipäter gepflanzten verſprachen einen 
guten Ertrag, den es auch wohl gege— 
ben hat, denn eben fehe ich in der in 
Mt. Lake, Minn., ericheinenden Zei— 
tung eine Waggonladung Kartoffeln 
aus Walhington angepriefen, die dort 
aljo zum Ueberfluß gewachſen find. 
Uebrigens behaupteten alle ältern An— 
fiedler, daß diefer Froft eine Ausnahme 
war, eben wie auch der Froft in Hans 
fas und Jowa in derfelben Nacht un— 
gewöhnlich war. 

Auffallend für jeden neuen Anfiedler 
it dort das langjame Wachlen des Ge- 
treides. Obzwar man gewöhnlich ſchon 
im März, mitunter auch im Februar, 
die Saat beitellt, jo fommt die Ernte- 
zeit doch erjt mitte Auguft. Die Urfache 
find die Fühlen Nächte den Sommer 
hindurch. Der Winterweizen, der eben 
fo gut gedeiht wie der Sommerweizen 
fann jedoch etwas früher gefchnitten 
werden. Gefahr für Weberreifen ift 
dort nicht. Durch das langjame Wach— 
fen wird das Stroh fo ftark, daß es 
nicht knickt und das Korn jeßt fich in 
der Aehre jo feit, daß es nicht aus 
ftreut. Durch das langjame Wachen 
verſtaudet ſich das Getreide auch viel 
mehr, jo daß man nur 30 bis 45 Pfd. 
Weizen auf den Acre füet. Da der Wei— 
zen dort reif und hart auf dem Halme 
wird, beiteht feine Gefahr von Froft- 
Ichaden im Spätfommer. Farmer ge- 
hen oft andern Beichäftigungen nad 
und lafjen ihren Weizen bis in den 
October ftehen. Bei der Dreihmajchine 
wird der Weizen in Säde gethan und 
bleibt gewöhnlich im Freien liegen bis 
er zur Stadt gefahren wird. Es ilt in 
der Jahreszeit dort fein Regen, jedoch) 
war vorlegtes Yahr eine Ausnahme 
und find Speicher zu empfehlen. Baus 
holz ift zu $12 per 1000 Fuß in den 
umliegenden Städten zu kaufen oder 
wer jelbjt zur Sägemübhle fährt, etwa 
20 bis 30 Meilen, kann es zu 88 kau— 


| 








fen. Butter, Eier und Geflügel brin- 
gen immer einen guten Preis und auch 


Vieh und Schweine bezahlen ſich. Pferde 
find fehr billig. 
Der zweite Diftrict fängt ungefähr 


35 Meilen füdli von Spofane, bei 


Rojalia, an und erftredt fich viele 
Meilen ſüdwärts. Bon diefer Gegend 
gilt dasfelbe was ich von erfterer ge— 
fagt habe, nur ift fie darin verfchieden, 
daß der Boden dunkler und jchwerer 
und der Regenfall größer ift. 

Das Land ift meiltens von Groß— 
farmern geeignet, die ausſchließlich 
Meizen ziehen, des niedrigen Preiſes 
halber dies einftellen wollen und ihr 
Land fehr billig an Kleinfarmer, die 
gemifchte Farmerei betreiben, verkau— 
fen mwollen. So wurden mir bereits 
in der Umgegend von Roſalia 20,000 
Acres zum Preiſe von 17.75 zur Ver: 
fügung geftellt. Ein Fünftel baar, 
das Uebrige in drei bis fünf Jahren. 
Dieſes Land ift alles unter Gultur und 
hat in vielen Fällen gute Gebäude. 
Diefe Gegend ift geeignet für die Be- 
mittelten, die gleich den Gomfort einer 
älteren Anfiedlung genießen möchten. 
Rofalia Hat fünf Store, eine Greamery 
und es wird von bier auch jehr viel 
Weizen erportirt. Obft, Gartengemüje 
v. dgl. findet einen guten Abſatz in der 
nur 35 Meilen entfernt liegenden Stadt 
Spotane, welde an 35,000 Einwohner 
zählt. 

Der Fahrpreis von den meilten Plä- 
ben in Kanſas, Nebrasta, Süd-Da— 
fota, Minnejota und Manitoba ijt bis 
Rojalia 830; Fracht per hundert Pfd. 
$2; per Gar $173. Nah Almira $32.50 
Paſſagiere; $2 Fracht per Hundert Pf. 
oder $175 per Gar. 

Den Delegirten, welche mit mir im 
legten December durch Waſhington rei- 
ften, gefiel es jehr im Pen d'Oreille— 
Thal. Ich beſchrieb diefe Gegend etwas 
näher in meinem legten Bericht. Seit: 
dem wurde jedoch fait das ganze Thal 
durch Hochwaſſer überſchwemmt. Seit 
Menſchengedenken find die Flüſſe in Bri— 
tiſh Solumbia, Waſhington und Ore— 
gon nicht ſo hoch geweſen, wie im letz— 
ten Juni. Ungewöhnlich heißes Wetter 
in Britiſh Columbia und Montana, 
das mehrere Tage anhielt, brachte den 
Schnee von den Feljengebirgen jo plöß- 
lic herunter, daß alle Flüſſe ihre Ufer 
weit überjtiegen. Der Columbia 3. B. 
war jechs Fuß höher als er je vorher 
gewejen war. Obgleich es vielleicht nie 
wieder jo hoch kommt, jo iſt es doch 
zweifelhaft ob von unfern Leuten es 
Jemand würde wagen wollen. Das er- 
wähnte Thal ift 50 Meilen nord=öjtlich 
von Spofane. 

Zum Schluß fei noch bemerkt, daß 
die Eifenbahn unter feinen Bedinguns 
gen mehr Freifarten gewährt. Ich habe 
noch alle Adrefien Derer, die mir ſei— 


nerzeit ihre Namen zujandten; wer fich 


intereflirt, mag mir feine Adrefje zu= 
jenden und ich werde Beichreibungen 
Ihiden. Wenn jih Partien entichlie- 


Ben dorthin zu ziehen, ſollten fie mich 


in Zeit benachrichtigen und ich werde 
danı dafür jorgen, daß die betreffende 
Bahn einen ihrer reilenden Agenten 
hinjendet um bei den Vorbereitungen 
zur Abfahrt behilflih zu fein. Auf 
diefem Ende wird für zeitweiliges 
freies Unterfommen gejorgt fein. Nie— 
mand follte jedoch kommen, der nicht 
wenigitens einige hundert Dollars in 
der Taſche Hat und Lebensmittel für 
diefen Winter. 

Heizung ift leicht und billig zu be- 
fommen. Harte Kohlen zu ungefähr 83 
die Tonne. Zu erwähnen iſt noch, daß 
der Weizen nicht, wie kürzlich von Je— 
mand berichtet wurde, nah San Frans 
cisco geichict wird, jondern von Seattle, 
Tacoma und Portland nah England 
verjchifft wird. Es nimmt einem Segel: 
ichiffe ungefähr 160 Tage dieſe Reiſe 
zu machen. Ghina und Japan fangen 
auch an Mehl zu gebrauchen, und hat 
ji der Abjag nach dem Orient in letz— 
terer Zeit um ein bedeutendes gemehrt. 
Da ich in Seattle, im weitlihen Waſh— 
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Höchſte von Allen in Gährkraft.— Letter Bericht, Ber. Staaten Regierung. 
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Abſolut unverfälicht. 


ington, wohne, wolle man mir ungefähr 
zwei Wochen vor der Abreife jchreiben 
und ich werde dann für die Aufnahme 
forgen. Ich möchte aber bitten, wo 
man brieflihe Antwort von mir in 
diefer Angelegenheit erwartet, ferner: 
hin eine 2e-Poſtmarke beilegen zu wol— 
len. Adhtungsvoll, 
Aulius Siemens, 
P. O. Bor 1224, Seattle, Waih. 


& 
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Canada. 


Saskatchewan. 

Roſthern, 15. November. Heute 
kalter Nordweſtwind bei zehn Grad 
Kälte, nach Reaumur. 

In dem Anbau den U. Frieſen ſich 
diejen Herbit durch Schroeter und Fie— 
guth bauen ließ, hat Schroeter ſich eine 
kleine Wohnung eingerichtet. 

Gornelius Regier hat die Wohnung 
bei jeinem Bruder Peter Regier verlaf 
fen und ift na Dud Late gezogen, wo 
er und feine Frau eine Stellung er— 
halten haben. 

Wittwe Wieler wohnt feit einigen 
Tagen, nad dem Begräbnifie ihres 
Mannes bei Peter Regier, bei Hinzen 
mit ihrer Sinderichaar, wo fie eine 
freundliche Aufnahme gefunden hat. 

%. 9. Rlaaffen. 





Manitoba. 

Gretna, 23. Nov. Julius Sie— 
mens und Gattin, die hier einige Wo— 
hen bei den Eltern auf Bejuch geweſen 
find, werden demnächſt nach ihrer Hei- 
math Seattle, Waſh., reifen. Jacob 
P. Siemens, der auch hier auf Beſuch 
ilt, gedentt noch längere Zeit Gefchäfte 
halber hier zu bleiben. 





Ezar Alerander III. und die 
Alennoniten. 


Der Editor eines in New Work her: 
ausgegebenen illuftrirten chriſtlichen 
MWocenblattes jchrieb anläßlich des Ab- 
lebens Aleranders III. einen Artikel 
über den todten Herricher, in welchem 
fi) eine Angabe befindet, die uns zu 
einem Proteft herausfordert. Nach eis 
ner Aufzählung aller der Unthaten, die 
der Berjtorbene begangen haben foll, 
fommt der Schreiber desjelben zu fol- 
gendem, wenig chriftlih Elingendem 
Schluſſe: 

„Faſſen wir Alles zuſammen, ſo ſe— 
hen wir, dieſer ruſſiſche Bauer auf dem 
Throne ſtand in vollem Widerſpruch 
mit der ganzen Civiliſation unſers 
Jahrhunderts. Die verbrieften Nechte 
der Wolter, wie der Finnen, waren 
ihm nichts; die Religionsfreiheit war 
ihm nichts; alles deutiche Wejen war 
ihm verhaßt; [die vielfachen Auszeich- 


| nungen die er Deutjchen in feinem Reiche 





zu Theil werden !ieß und der Umitand, 
daß er den deutichen Profeſſor Yeyden 
an fein Krantenbett berief, deuten eher 
auf das Gegentheil hin. — „Roi.“ ]; 
die Völterfreiheit war ihm ein Gräuel. 
Er war noch mehr als ein ruſſiſcher 
Bauer! Er war ein Barbar und ein 
freiheitsmörderifcher Despot. 

In feiner Familie foll der Gzar da— 
gegen ein guter Gatte und Vater ges 
weſen jein. Das mag wohl fein. Et— 
was Gutes wird der Despot ja gehabt 
haben. Wenn er aber jet von den 
Franzoſen verhimmelt wird, fo zeigt 
das nur, wie oberflächlich und eigen— 
nügig dieſe Schwefelholznaturen ſind. 
In der Geichichte wird der Name dieſes 
ruſſiſchen Bauernczaren nur fortleben 
als der eines rohen Despoten, eines 
Chriſten-, Deutichen- und Judenverfol— 
gers Ichlimmfter Art. [Nicht doch, die 
Geſchichte Ihöpft aus anderen Quellen 


als aus den Spalten Ichlecht unterrich— 
teter Zeitungen. — „Roi.“ ] 

Eine Stelle in dem erwähnten Auf» 
fate geht uns ganz bejonders nahe, es 
heißt da: 

„Sbenfo rückſichtslos [wie gegen die 
Deutichen in den Oſtſeeprovinzen] ver- 
fuhr der Gzar gegen die in Rußland 
anfälfigen deutichen Mennoniten. Die 
ihnen früher gewährten Vorrechte ach— 
tete er nit. Dadurch zwang er ſie zur 
Auswanderung nad Amerika.“ 

Gegen diejen Bormwurf pro 
teftiren wir. Alexander III. 
bat fein einziges Vorrecht der 
Mennoniten mißadtet, im Ge- 
gentheil, er hat zu wiederholten Malen 
den deutichen Mennoniten Zeichen ſei— 
ner Gunft und feines Wohlmwollens ge- 





geben und erjt wenige Monate vor ſei— 
Inem Tode hat er das Geſuch der Men 
noniten von Tempelhof und Orbelia- 
nowfa im Kaukaſus um freie und im— 
merwährende Ueberlaſſung von mehre— 
ren tauſend Deſſjatinen Land bewilligt, 
trotz des Geſchreis der geſammten ruf- 
ſiſchen Preſſe über das Verlangen der 
nimmerſatten andersgläubigen Ne— 
metz. Der Aufwand aller patrioti— 
ſchen Phrafen deren die ruffifche Preſſe 
fähig ift und felbft der Hinweis auf die 
Landnoth der gläubigen ruffiichen Bau— 
lern konnten den Garen nicht bewegen, 
|die Bitte jener deutihen Mennoniten 
auszufchlagen. 

Es ift ſehr wahrſcheinlich, daß Ale- 
xander III. dem Drucke der öffentli— 
chen Meinung, unter welchem ſein Va— 
ter von den Mennoniten den Forſtdienſt 
für ihre Befreiung von der Wehrpflicht 
forderte, nicht nachgegeben hätte. An 
Bezug auf die Behandlung die den 
Mennoniten ſeitens des Czaren Ale— 
rander III. zu Theil geworden, irrt 
fi der Verfafler des erwähnten Auf- 
fages ganz bedeutend und er darf da= 
ber auch nicht viel Glaubwürdigfeit für 
feine anderen Anklagen gegen den tod» 
ten Gzaren beanſpruchen. Wenn diejer 
den baltiihen Lutheranern vielleicht 
nicht ganz jo günftig gefinnt war wie 
den Deutichen im Süden, fo ift dies 
zum großen Theile die Schuld der 
verhegten Leute felbit, die das Gebot 
Ghrifti: „Gebt dem Kaiſer was des 
Kaiſers“ jo jehr außer acht laſſen, und 
die ganz vergeflen das fie Rußland, 
ihrem VBaterlande, und feinen großen 
Männern in erfter Linie Verehrung 
Ihulden, was fie ja nicht hindert eben- 
jo gute Deutſche zu bleiben als die 
Deutichen in Südrußland es find. 


— — — 


— Der „Od. Zig.“ wird aus der 


Krim geichrieben: „Daß die Hetreide- 
preije von Tag zu Tag fallen und die 
Bauern fchwer darunter jeufzen, ift ges 
genwärtig an der Tagesordnung. Doc 
muß das Uebel eben in Geduld und 
Hoffnung ertragen werden. Daß aber 
bei den jchon niedrigen Preifen etliche 
von unfern Getreidehändlern ihre Kun— 
den noch um 30—40 Kopeken am Tſchet— 
wert betrügen, das ijt eine freche Gau— 
nerei, gegen die man ſich wehren muß. 
Am 1. September brachte einer meiner 
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I. Gratidprämien. 


Wer vor dem 1. Januar 1895 75 Gt3. ein- 
Hit erhält die „Rundihau* ein Jahr und 
son ben hier genannten Gratisprämien (Ro. 
3—6) irgend eine gewünſchte ganz umjonft. 


(Ro. 1) Zwei Dutzend Briefbögen mit 
in Gold gedrudten Bibelverfen auf der eriten 
Seite und zwei Dupend Gouverte mit illu- 
zen Bibelverien. — Wer es wünſcht, der 

nn auch Briefpapier und Gouverte ohne die 
Bibeliprüche haben. 


(Ro. 2) Anjere Hansthiere in geiundem 
und franfem Zujtande, mit Anleitung zum 
tterbau. Neue, vermehrte und verbeilerte 
uflage 104 Seiten. Alluitrirt. Ein prafti 
% Schriftchen fiir deutiche Karmer. Von 
. Wernid. 


(Ro. 3) Der Wald: und Fruchthaum. 
Srafti he Rathſchläge für die Anpflanzung 
und Grhaltung der Bäume. Gin Handbuch 
für amerifaniiche Karmer. Bon W. MWernich, 
208 Seiten. 4 Abjchnitte: 1. Der Wald 
Baum. 2. Der Schattenbaum. 3. Der Obit 
Baum. 4. Bedeutung des Waldes. 


(Ro 4) Teitament und Palmen (Non: 
gareil) deutlicher Drud, Tajchenformat, mit 
webreren colorirten Karten vom heiligen 
Sande, gut gebunden, mit Nüdengolddrud. 


(Ro. 5) Der „Chriſtliche Jugendfreund“ 
Mr ein Jahr. Dies ijt eine monatlich erichei 
nende illujtrirte Zeitung für die Jugend. 


(Ro. 6) Gonklind bequemes Handbuch 
müßlihen Wiſſens und Atlas der Welt für 
kandwirthe und Arbeiter in allen Geichäfts 
geoeigen. Ein jehr bequemes Nachſchlagebuch, 
giebt Auskunft über alles Erdenkliche und 
enthält 50 colorirte Yandfarten. 


2a Nadı dem 1. Januar 1895 geben wir 
Peine Gratiöprämien mehr. 

BI Man braucht beim Beitellen blos die 
ARummer der gewünjchten Prämie zu nennen. 


N, Prämien gegen Aufbe: 
zablung. 


Mer 81.00 ſchickt, erhält die „Rund— 
ſchau“ ein Jahr und eine der hier genann: 
ten Prämien: 


(Ro. 7) Teftament und Pjalmen, großer, 
fehr deutlicher Drucd, mit mehreren colorirten 
Sandfarten. Bejonders für Leute geeignet, 
denen das Lejen Schwierigfeiten verurſacht. 


(Ro. 8) Pſalmen Davids. Redereinband: 
818 Seiten. 


Ro. Bi Großer Ta: 

ſchenſtempel 
wit irgend einem ge- 
winidien Namen und 
Abr fie (3 Zeilen oder 
entſprechend große Schrift 
fir 2 Zeilen) und eine 
Rapiel Farbe. Auf diefem 
Stempel ift Raum für 
Bor- und Zuname, Voſt 
Office. County und Staat, 
end auferdem für irgend 
eine andere Bezeihnung, 
wie Doriname od r Be» 
MWältigung des Betreffen- 
den. 


(No. 10) Großer 
Zafhenftempel mit 
irgend einem gewünſchten 
Namen und Abrefle (3 
Zeilen oder entipredend 
große Schrift für 2 Zei- 
len) wie beim Stempel 
No. 9 beidrieben und 
eine Rapfel Farbe. 











Wer $1.50 fchidt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr, und eine der hier genann— 
ten VBrämien: 

(Ro. 11) John G. Paton, Miifionar auf 
Den Neu:Hebriden oder „Dreikig Jahre unter 
Ben Kannibalen“. Eine Selbitbiographie mit 
wielen Aluitrationen feines Yebens unter den 
Südſee Kannibalen. Herausgegeben von jei: 
Schön gebunden. 

(Ro. 12.) 
Schreibtiſchſtem · 
pel ( Druckplatte 
13x} Zoll. Drei 
Zeilen große 
Schrift) und ein 
Fläſchchen Farbe 
AufdieiemStem: 
vel ift Raum 
für Vor: u. Zu: 
name, Voſt Of: 
fice, County und 
Staat u. irgend 
eine andere Be: 
zeihnuna, wie 
Dorfname oder 
Beihäftigung 
bes Betreftenden. 


wem Bruder. 322 Seiten. 





Wer 82.25 ſchickt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr und eines der hier ge: 
nannten Bücher: 

(Ro. 13) Erde, Meer und Himmel oder 


die Wunder des Weltalls ine volle gra- 
hiſche Beichreibung von Allem was wunder: 
—* und ſtaunenswerth iſt auf der Erde, im 
Meer und am Firmament. Mit Schilderun— 
gen von ſchrecklichen Erlebniſſen zu Land und 
Waſſer, berühmter Entdeckungen und wun— 
erbarer Erſcheinungen in jedem Reiche der 
Natur. Lebendige Schilderungen der Welt 
meere und der ſie bewohnenden Ungethüme, 
ferner der großartigen Erſcheinungen des 
Sonneniyitems und der Sternenwelt, und 
vieles And re mehr. Diejes wunderreiche Buch 
Bildet einen prächtigen grünen Yeinwandband 
mit Gold: und farbiger Verzierung, it 832 
Seiten ſtark und entbält 329 ausgezeichnete 
Aluitrationen. 


(Ro. 14) Jllnftrirte Geſchichte der Ber: 
einigten Staaten von der Entdeckung des 
amerifaniihen Gontinents bis zur Gegen 
wart, umfajiend: eine Geichichte der Höhlen: 
Bauer, die Andianer, Entdeckungen und Gr: 
forſchungsreiſen, Bejiedlung der neuen Welt, 
allmäliges Wahsthum der Golonien, franzö: 
ſiſche und Andianerfriege. Die Revolution, 
Gründung der Republik, Geſchichte des gro 
gen Pürgerfrieges und Rieles mehr. Gin 
2einwand:Prahtband mit Gold: und Sil— 
Berverzierung, 930 Seiten mit über 400 jchö- 
nen Allujtrationen. 


(Ro. 15) Das neue Heilorfahren. Lehr: 
Such ber naturgemäßen (medicinlojen ı Heil: 
weile und, Gejundbeitspflege, von E. Bilz, 
mit 234 in den Tert gedrudten Abbildungen. 
Sroß-Octav, 1250 Seiten. Schöner Ein: 


Band. — Von biefem Werke find in cırca 24 
Yahren über 120,000. Gremplare verfauft 
worben. Dieſes Buch ift von unihägbarem 
Wertbe für Geſunde und Kranke. 


Bekannten Weizen auf die Station Bi- 
julf-Onlar in das Magazin um zu ver— 
faufen. Der Weizen murde, wie ge= 
wöhnlich, auf dem „Skandal“ gewo— 
gen und zeigte 9 Pud 25 Pfd. Der 
Preis war für zehnpudigen Weizen —5 
Rubel, und für jedes Pfund unter zehn 
Pud — 5 Kopeken am Tſchetwert we— 
niger. Nun hätte der Verkäufer, da 15 
Pfund zu 10 Pud fehlten, nur 4 Ru— 
bel 25 Kopeken bekommen ſollen. Dem 
Verkäufer war es auffallend, daß fein 
ſchöner Weizen fo leicht fein follte und 
er fam auf den Elugen Gedanten, die 
Wage des Juden zu unterfuchen. Als 
er die Schale der Wage, auf der die 
Gewichte lagen, anfapte, fo fühlte er, 
daß die hohle Stelle an der untern 
Seite der Schale mit Wachs ausge— 


Ifehmiert war und daß fih auch ſchon 


etliche Weizentörnchen angeklebt hat— 
ten. Natürlih wurde der Sohn Iſ— 
rael3 zur Rede geftellt und von ihm 
verlangt, feine Wage fogleich zu reini= 
gen und den Weizen nochmal3 zu wie— 
gen. Eilend machte fich der Gejchäfts- 
mann mit der Wagjchale auf ein paar 
Augenblide aus dem Staube und fam 
ganz verwirrt zurüd und wog mit be= 
benden Händen nochmals. Derjelbe 
MWeizen wog das zweite Mal 9 Pud 
31 Pfund. Alſo hat der Verkäufer 
durch diefen Eugen Einfall 30 Kopeken 
am Tſchetwert für ich gewonnen, dem 
„Schachermacher“ aber gewiß viele hun— 
dert Rbl. Profitſchaden zugefügt, denn 
in Zufunft wird diejer fich hüten. “ 


— — — — 


Gerhard Rooſen, 
weiland Prediger der Mennoniten-Ge— 
meinde zu Hamburg und Altona. 
Geb. 1612, geltorben 1711. 


Nachdem die Väter unferer Taufge- 
ſinnten-Gemeinſchaft entihlafen waren, 
hat e# feinen Mann gegeben, welcher 
für unfere Gemeinſchaft im Allgemei- 
nen, wenigſtens innerhalb Deutjch- 
lands, von folder Bedeutung geweſen 
ift, wie der obengenannte ehrwürdige 
Mann. Das nadhfolgende gedrängte 
Lebensbild foll nur das enthalten, was 
allgemeine Bedeutung hat, aljo durch— 
aus nicht Alles, was wir über den Le— 
bensgang des trefflihen Mannes wiſ— 
fen und was derjelbe der ihm anver- 
trauten Gemeinde geweſen ift. Wer 
auch davon noch etwas willen möchte, 
den dürfen wir wohl auf das Büchlein 
verweifen: Gerhard Rooſen von B. ©. 
Roofen, Hamburg*). 

Gerhard, oder, wie er jelbjt meift 
fih fchrieb, Gerrit Rooſen ftammte ſo— 
wohl von väterticher wie von mütterli= 
her Seite von Voreltern her, die, um 
ihrem Glauben treu zu bleiben, Water: 
land, Hab und Gut hatten verlaffen 
müflen. Sein Urgroßvater Cord Roo— 
fen war im Xahre 1532 aus Rafjem- 
brook (jetzt Korſchenbruch) im Jülicher 
Lande, als die Taufgeſinnten von dort 
vertrieben wurden, mit Hinterlafjung 
alles Befiges, ja auch feines jungen 
Meibes, welches von ihren Eltern zu— 
rüdgehalten wurde, mit feinen vier klei— 
nen Rindern eriter Ehe zu Fuß nad 
dem über 60 Meilen entfernten Hol- 
ftein mühlam genug gepilgert. Hier 
fand er in Steinrade, nahe bei Lübeck, 
einen ruhigen Wohnplag. 22 Jahre 
fpäter traf auch jein nach feinem Weg: 
gange geborner Sohn zweiter Ehe, na= 
mens Geerling, Gerhard’3 Großvater, 
dort ein. 

Gerhard's Großeltern mütterlicher- 
feits, Hans und Rinsken Quins, wa— 
ren ebenfall3 Taufaefinnte. Sie waren 
unter der Schredenäherrichaft Alba’s, 
wie Hunderttaufende von evangelischen 
Niederländern, geflüchtet, wahrichein- 
lih aus Brabant. Nebit andern Flücht- 
lingen hatten fie fih nad) Hamburg be— 
geben, wojelbit Hans an der Peit jtarb, 
und von wo feine Frau mit ihren vier 
Töchtern bald nad Altona zog, auch 
dafelbft als allgemein geachtete Frau 
und Diaconiffin unferer Gemeinde im 
Jahre 1626 geftorben ift. 

Von fo glaubenstreuen Voreltern 
abjtammend wurde unfer Gerhard als 
erftgeborner Sohn von Paul und Hann 
hen, geb. Quins, am 8. März 1612 zu 
Altona geboren. Sein elterlihes Haus 
ftand auf demjelben Erbe, auf welchem 
noch jet die Mennoniten-Kirche Itebt. 
Sein Vater war Yohgerber, bezog Elen— 
thierfelle aus Rußland und bereite län— 
gere Zeit mit den gegerbten Fellen die 
deutichen Meſſen; später jandte er fie 
dort hin. Er ift zu ziemlich bedeuten— 
dem Wohlftande gelangt und war bis 
zu feinem Tode Diacon (Vorfteher) der 


*) In Commiſſion in der Agentur des 
Rauhen Hauies 1854. 














Gemeinde. Gerhard kam in feinem 16. 
Lebensjahre zu dem Hamburger Rauf- 
mann Hans Amoury, der aud Men 
nonit war, und etablirte fich ſelbſt im 
Jahre 1636, 24 Jahre alt, worauf er 
am 11. September 1640 die Tochter 
feines früheren Principal, Marie 
Amoury, heimführte. Sein Geſchäft 
war eine fogenannte Holländifche Waa— 
renHandlung und gewann eine folche 
Ausdehnung, daß die Strumpfwirker 
Hamburgs und der Umgegend drei Ro— 
fen in ihrem Wappen führten. Auch 
als Prediger behielt er dies Geſchäft 
ber, denn damals erhielten die Predi- 
ger unferer Gemeinde in Deutſchland 
fein Gebalt. 

Ueber Gerhard Rooſens Bildung3- 
gang, fowie über feine geiftliche Entwi- 
delung fteht uns leider gar feine Quelle 
zu Gebote. Daß er einen klaren Ver— 
ftand und richtigen Blid ſowohl in 
geiftlihen wie in weltlichen Dingen 
hatte, beweifen feine ſchriftlichen Ar— 
beiten, wie fein gefammtes Wirfen. 
Was jene Arbeiten betrifft, jo find von 
Roofen ein gedrudtes Buch „Unſchuld 
u. ſ. w.“, worüber jpäter mehr, ſowie 
verjchiedene ſchriftliche Aufſätze noch 
vorhanden. So ein in einer Brüder— 
verſammlung vorgetragener ſehr gründ— 
licher Bericht über einen Kirchenzuchts— 
fall, ferner ein Bericht über die Be— 
ſprechung mit Dr. Galenus de Haan; 
auch eine ſehr friſche und genaue Schil— 
derung der zu ſeiner Zeit vorgefallenen 
Kriege, die zu dem Zwecke abgefaßt iſt, 
um in dieſen furchtbaren Kriegen nicht 
bloß menſchliche Willkür und Bosheit, 
ſondern auch die Hand des allmächtigen 
Gottes erkennen zu laſſen. Noch hat er 
zwei Schriften über neue Kachelöfen, 
fowie ein Heftchen, betitelt: „Chriſtli— 
ches Gemüthsgeipräh”, herausgege— 
ben, indeſſen ſind dieſe Bücher nicht 
mehr aufzufinden. Ungemein ſegens— 
reich iſt ferner ſeine Perſönlichkeit und 
ſein Wirken für die Gemeinde zu Ham— 
burg und Altona geweſen, worüber 
jetzt in möglichſter Kürze ſoll berichtet 
werden. 

Rooſen war faſt 37 Jahre alt, als 
er im Februar 1649 an der Stelle ſei— 
es eben zuvor verſtorbenen Vaters zum 
Diaconen erwählt wurde. Während die— 
ſes ſeines Dienſtes ereigneten ſich die 
bedrohlichſten Streitigkeiten innerhalb 
der Gemeinde. Zunächſt, und zwar 
gleich zu Anfang ſeines Gemeindedien— 
ſtes wurden jahrelange Streitigkeiten 
dadurch hervorgerufen, daß eine An— 
zahl von Mitgliedern, und unter die— 
fen Prediger und Diaconen, die Voll: 
ziehung der Taufe vermittelft Unter: 
tauchens, Einführung des Fußwa— 
ſchens vor dem Hl. Abendmahle und 
"eier des letzteren am Abend forder- 
ten. Ziemlich gemwaltfam wurden fie 
zulegt vom Mitgebrauch des Verſamm— 
Iungshaufes ausgefchloffen und grün= 
deten dann eine eigene Dompelaars-Ge— 
meinde. Damals hat allerdings auch 
Rooſen großer Heftigkeit ſich ſchuldig 
gemacht. Da die ausgeſchiedenen Dia— 
conen die Kirchenbücher mitgenommen 
hatten, ſo wurde nun Rooſen die An— 
legung neuer Kirchenbücher vom Kir— 
chenrath unſerer Gemeinde übertragen, 
welchem Auftrage derſelbe mit großer 
Genauigkeit nahgefommen iſt, auch die- 
felben bis zu feinem 90. Lebensjahre 
fortgeführt hat, wo er fie feines abneh- 
menden Nugenlichtes halber abgeben 
mußte. Noch einmal traten während jei- 
nes Diaconenamtes verdrießliche Strei— 
tigfeiten ein, welche der Gemeinde auch 
nad außen hin, wie Roojen im Gemein- 
debuch fchreibt, viele Läſterung brachte. 
Ein begabter Prediger der Gemeinde, 
defien Yamilie und einige andere Mit- 
glieder jchloffen nämlich den Quäfern 
ih an, widerſprachen öffentlich der 
Predigt und den Gnadenmitteln und 
wurden darauf aus Hamburg verwie— 
fen. Roojen warnte in Briefen vor 
ihren Grundjäßen, und dies verwidelte 
ihn in den Streit. Aber noch eine ans 
dere, für ihn, feine Gemeinde und une 
fere ganze Gemeinjchaft fehr wichtige 
Folge hatte dies Ereigniß. Das Aus: 
Icheiden jenes Predigers B. Roelif's 
veranlafte nämlich die Gemeinde, Noo- 
fen und Dr. med. Golombier zu Predi- 
gern im halben Dienste zu berufen. Er— 
fterer fchreibt darüber: „Mein Gemiüth 
war darüber ſehr erichroden und verle— 
gen, habe mich aber dem Herrn über: 
laſſen und anheim gegeben, um zur 
Prüfung zu kommen. Die danı fol- 
gende Woche fand mich Tag und Nacht 
jo angeftrengt und voll Eifer, daß ich 
Berlangen trug, e3 möge der Sonntag 
fommen, damit ich das, was Gott der 


Herr in mir wirkte, ausgöſſe und vor⸗ 


trüge. So habe ih am 15. April 1660 





meine erfte Predigt über die Worte 
Micha 6, 8. gehalten.“ Rooſen ftand 
damal3 in feinem 48. Lebensjahre. 
Drei Jahre fpäter, am 6. Juli 1663, 
wurde er durch den Prediger der Rot- 
terdamer Gemeinde, B. van Weeni- 
gem, im vollen Dienfte befeftigt, aljo 
Yelteiter der Gemeinde. 


Wie er fofort Ordnung in den Ge— 
meindeangelegenheiten ſchaffte, wollen 
wir jet aus G. Karsdrop's Gedächtniß⸗ 
rede entnehmen: 


„Wir können ihn für den Begrün- 
der der guten Ordnung halten, die in 
dem Haushalte der Gemeinde bejteht. 
Nie waren Taufe und Abendmahl fo 
regelmäßig und fo eindringlich für das 
Gemüt) bedient worden, mie durch 
ihn.“ Dann heißt es weiter: „Wie 
er die lautere Lehre ernftlich verthei- 
digte, ebenfo folgte er der Wahrheit 
mit Liebe. Dies wurde je länger 
deito mehr feine herrſchende Geſin— 
nung, mwährend er zu Anfang, in den 
Streitigkeiten mit den Dompelaar3, hef- 
tiger verfuhr. Deshalb handelte er jehr 
gemäßigt, jowohl bei innern Zwiſtig— 
feiten, wie in feinem ſehr ausgedehn- 
ten Briefwechlel mit fremden Gemein— 
den, denen er, wenn fie ihn um Rath 
fragten, die gelindeiten Maßregeln an— 
empfahl. Bei wichtigen Saden war er 
nicht voreilig, jondern wog bei Brüder— 
verfammlungen das Dafür und Das 
wider jehr jorgfältig ab. Obgleich er 
außer jeinem irdifchen Beruf unendlich 
viele Abhaltungen durch menfchen- 
freundliche Handlungen und durch ſei— 
nen Briefwechſel Hatte, jo hat er doch 
reihlih 700 Predigten gehalten, und 
man dar? ihm nahrühmen, daß er mit 
jeinem Herzen ganz bei der Heerde 
weilte.” — Bon folder Gefinnung 
liegt glei aus dem nächſten Jahre ein 
föftlicher Beweis vor, indem Rooſen 
am 25. September 1664 zwei an der 
furdtbaren Peſt erkrankte Brüder, 
Yan und Jacob Beerens, ohne Beden- 
fen mit der Taufe bedient hat. Noch 
in derjelben Nacht ftarb dann der letzt— 
genannte, in der darauffolgenden fein 
Bruder Jan. 

ALS für die auf etwa 250 Mitglieder 
angewadjene Gemeinde der Raum des 
bisherigen Predigthaufes nicht mehr 
ausreichte, regte Gerhard Roofen den 
Bau einer Kirche an, und er wurde 
dann auch der Baumeifter derjelben. 
Intereſſant ift die Geſchichte dieſes 
Baues. Im Jahre 1672 beſchloſſen 
ſämmtliche Mennonitiſche Intereſſenten 
der Grönlandsfiſcherei in Hamburg und 
in Altona 5 Procent vom reinen Ge— 
winn des Jahres 1673 zum Kirchbau 
berzugeben. Und fiehe, wie die in der 
Kirchenkammer aufgehängten Gedädt- 
nißtafeln bejagten: „es gab der Herr 
in eben jenem Jahre fo großen Yang, 
wie fein Menſch je gedacht, indem auf 
die Elbe 48 Schiffe mit 600 Filchen 
(Wallfiiche) kamen, jo dak dadurch 
meijtentheil3 das zum Bau möthige 
Geld herbeigefchafft wurde, dem Herrn 
fei Lob und Dank!” Am 14. März 
1675 wurde der erite Gottesdienft in 
der Kirche gehalten; aber ſchon im Ja— 
nuar 1713 brannten die ſchwediſchen 
Soldaten fie nieder. Dies erlebte Roo— 
fen Gottlob! nicht mehr. Auch als die 
Gemeinde im Jahre 1678 einen eignen 
Kirchhof in Altona anzulegen bejchlof> 
jen hatte, wurde Rooſen dazu erwählt, 
den Ankauf zu vermitteln und die An— 
lage des Kirchhofs wie des Kirchhofs— 
buches zu übernehmen. 

(Schluß folgt.) 


—— + — — 


Die Erzieherin Alexander III. 


Vor drei Jahren ſtarb im Winterpa— 
laſte zu St. Petersburg eine Englän— 
derin, eine Miß Strutton, die Erziehe— 
rin des eben verſtorbenen Kaiſers von 
Rußland geweſen war. Bald nachdem 
der Czar die Trauerbotſchaft erhalten 
hatte, begab er fi in den Palaſt, um, 
wie er jagte, feine alte Erzieherin noch 
einmal zu befuchen. Im Sterbezimmer 
lag Ulerander III. lange Zeit neben 
dem Todtenbette auf den Knieen. Die 
Diener zogen fich discret zurüd, und 
der Gzar hob, nachdem er den falten 
Leihnam der Frau, die für ihn eine 
zweite Mutter gewejen war, mehrere 
Male geküßt hatte, den entieelten Kör— 





per auf und trug ihn ganz allein zum 
| Sarge, wo er ihn fanft bettete. Er fal- 
Be der theuren Todten die Hände und 
| betreute den Sarg und die Leiche mit 
friſchen Blumen. Miß Strutton hatte 
'den jungen Nlerander Romanow ge- 
liebt wie einen Sohn, und er vergalt 
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noch der ältere Bruder des Alexander 
III., der präſumtive Thronerbe, am 
Leben war, kümmerte ſich Alexander 
II. wenig um ſeinen Zweitgeborenen. 
Der junge Prinz wurde für die 
militäriſche Laufbahn beſtimmt und 
ſollte dereinſt oberſter Befehlshaber der 
kaiſerlichen Garde werden. Damals 
wandte ihm ſeine Erzieherin ihre ganze 
Liebe zu; für ſie hieß er immer nur 
„Saſcha“ — zärtliche Verkleinerungs— 
form für Alexander. Der Beerdigung 
der alten Dame wohnten der Czar und 
ſeine beiden Brüder bei; ſie folgten dem 
Leichenwagen zu Fuß vom Palaſte bis 
zum engliſchen Friedhof, die ungefähr 
eine Meile von einander entfernt ſind. 
Der Kaiſer und feine Brüder hatten 
den Sarg auf ihren Armen vom Ster- 
bezimmer bis zum Wagen getragen. 
Als der Sarg in die Gruft niederge- 
lafien wurde, nahm der Gzar den Hut 
ab und fniete nieder; eine Zeit lang 
blieb er betend in diefer Lage, und als 
er ſich erhob, war er tief erſchüttert und 
Thränen ſchimmerten in feinen Augen. 
— [Danziger Zeitung. ] 


— — ——— 


Candwirthſchaftliche Derhält- 
niſſe in Rußland. 


Einer Special-Correſpondenz der 
„Dak. Fr. Preſſe“ aus Annoffka ent— 
nehmen wir folgenden grauen Bericht 
über den gegenwärtigen Stand der 
Landwirthe in Rußland: 

„Wenn ich vom Allgemeinen berich— 
ten ſoll, ſo muß ich ſagen, daß es durch— 
ſchnittlich faſt allen unſern Landbeſitzern 
und Pächtern herzlich ſchlecht ergeht. Es 
kommt mit den erzſchlechten Getreide— 
preiſen nichts mehr aus der beſten 
Wirthſchaft heraus, faſt alle müſſen 
Geld zulegen und das früher erwor— 
bene wieder hineinſtecken. Manche ſte— 
cken ſchon ſo in Schulden, daß ſie ihr 
Pachtland aufgeben und Andere wie— 
der von ihrem Lande verkaufen müſſen. 
Kürzlich kam ein Stück Land unter den 
Hammer, deſſen Wirth ein wohlhaben— 
der und fleißiger Mann war, durch 
dieſe ſchlechten Zeiten aber hat er auch 
noch ſeine Brüder und Schwäger ſo ſehr 
in Mitleidenſchaft gezogen, daß dieſel— 
ben auch faſt futſch ſind. Von Vielen, 
von denen man glaubte, daß ſie alle 
Tage in Freude und Herrlichkeit leben, 
wie der reiche Mann im Evangelium, 
hört man jetzt, daß nicht alles Gold iſt 
was glänzt und mag es Manchem noch 
ergehen, wie es vielen unſerer Herren 
Edelleute erging, die in ihrem Luxus— 
leben fortlebten, bis ſie kein Land und 
Leute mehr hatten, weil fie glaubten, 
das Lied nehme kein Ende mehr. Ich 
fenne Einen und den Andern, der hat 
1000 Beiljatinen eigenes Land, hat 
aber bi3 60,000 Rbl. Schulden dar— 
auf, zu 8 Brocent, macht beinahe 5000 
Rol. Zinfen, zahlt folglich von feinem 


Für Verjtopfung 
Ayer’3 Pillen 
Für Magenſchwäche 


Ayer's Pillen 
Für verdorbenen Magen 

Ayer's Pillen 
Für Kopfſchmerz 

Ayer's Pillen 
Für Leberleiden 

Ayer's Pillen 
Für Gelbſucht 

Ayer's Pillen 
Für Appetitloſigkeit 
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Für Rheumatismus 
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Für Fieber 


Ayer’s Pillen 


Bubereitet von Dr. J. €. Ayer & Eo., Lowell, Maff. 
In allen Apotheten zu haben. 


Jede Dofis Wirkt. 





will. Es ſcheint, es ift auch Zeit dazu, 
denn alles Land wurde ja zu hoch in 
die Höhe getrieben, ſowohl Kauf- als 
auch Pachtland; jetzt kauft man ſchon 
die Deſſjatine zu 80 bis 85 Rbl. und 
von 110 bis 120 Rbl. iſt feine Rede 
mehr, und wenn nicht eine uns etwa 
noch unbekannte Periode eintritt, fe 
möchte ich faſt prophezeien, daß aud 
unfere Landbanken banferott machen; 
denn in denfelben find viele Länder bis 
zu 60 und 75 Rbl. per Deiljatine ver 
ſetzt, und es jcheint, fie werden, wenn 
e3 jo fortgeht, Länder unter den Ham— 
mer nehmen und fie zu 40 bi3 50 RbI. 
losſchlagen müſſen. Es wird foweit 
fommen, daß Viele ihre Landwirth— 
ſchaft nur infofern noch betreiben oder 
fortfegen, damit fie Brod zu efien, 
Viehfutter und Brennzeug haben und 
fi ein Baar Hojen kaufen können. 

Der gegenwärtige Michaeli = Jahr: 
markt in Woßnefenst hat es zur Ge 
nüge dargethan, wie ſchlecht die Zeiten 
und wie wenig Geld unter den Leuten 
ift. Der Markt war voll mit Menfchen 
und Waaren, aber die Käufer fehlten. 
Pferde waren mwohlfeil; ftatt 300 bis 
400 Rbl., kaufte man zu 200 Rbl. das 
Ihönfte Paar Pferde. Molotſchnaer 
Magen ftatt bis 145 Rbl., 60 bis 100 
Rol. 


— — — — 


— Ein hübſche Anecdote wird von 
der Königin von Holland erzählt: „Die 
vierzehnjährige Königin der Niederlande 
iſt von ihrer Mutter, der Königin-Re— 
gentin Emma, ſehr ſtreng erzogen wor— 
den, ſie darf ſich keine Extravaganzen 
und Beſonderheiten erlauben, denn 
Mutter fürchtet, daß die junge Wil— 





eigenen Lande 5 Rbl. Pacht, während 
man jeßt zu etwas über 3 Rbl. pro 
Deiljatine Land padtet. Unſere Leute 
trieben die Jahre her aber einander die 
Pacht hinauf bis auf 6 Rbl. pro Deſſ— 
jatine, jet wollen fie von dem armen 
Bäuerlein eben immer noch 7 bi8 8 Rbl. 
pro Deſſjatine oder den dritten Popp, 
weil fie die theure Pacht bezahlen müſ— 
fen. Früher ging es. Wenn man da= 
mals 100 Bud Weizen verkaufte, zu 1 
Rbl. 40 Kop. per Bud auf dem Plage, 
machte man 140 Rbl., gegenwärtig er: 
hält man für 100 Bud 35 Rbl. Iſt 
ein allzugroßer Unterjchied gegen jet 
und früher. Bor 10 —20 Jahren hat 
ten wir auch Amerika noch nicht groß 
al3 Goncurrenten zu befürdhten. Sept 
tommen Indien, Auftralien, Afrika, 
Alien zc. mit Weizen auf den Marft, 
und wenn die fibirifche Eifenbahn vol- 
lends fertig und eröffnet wird, wie viel 
Getreide wird dorten dem jungfräulis 
hen Boden abgenommen werden? Es 
geht rajch herab mit unferer Landwirth— 
Ihaft, man mag anfangen was man 


helmine bei ihrer außergemwöhnlichen 
Intelligenz leicht verdorben werden 
fönnte, wenn man ihr zumeilen nad: 
"gäbe. Bor einigen Tagen hatte die 
tleine Königin etwas mit ihrer Mutter 
zu beiprehen und Elopfte an die Thür 
des Zimmers, in weldhem die Negentin 
fich befand: „Wer iſt's“ fragte die Re 
gentin. „Die Königin von Holland!” 
erwiderte ftolz die junge Königin. — 
„Bleib’ draußen und mad’, daß Du 
fortlommſt“, tönte es zurüd. Nun äns 
derte die Fleine Wilhelmine fofort ihren 
Ton und jagte Shmeichelnd: „Mama, 
Deine kleine Wilhelmine, die Dich fo 
lieb hat, ift da und möchte Dir einen 
Ruf geben!” — „Die kann eintreten,“ 
antwortete die Regentin Emma. 


+ 


— Wem es nicht gelingt zehn neue 
Abonnenten zu gewinnen, der fann die 
„Climar“-Taſchenuhr trogdem haben, 
wie auf der 3. Seite, 1. Spalte, 2. 
Abſchnitt von unten des Näheren er: 
Härt iſt. 

















Dr. Auguft König’s 
Hamburger Tropfen. 








Gegen Dysvpepſie Uebelkeit, 
Saueres Aufftoßzeun, u. ſ.w. 


i 
ſaft bat nicht die zur gefunden Berbau- 
ung ber Speifen nothwendigen Eigenfchaften und eine allgemeine Schwäche des 
Magens tritt ein. Dr. Auguft König’s Hamburger Tropfen reinigen die Säfte, 


Diefe fo gewöhnlichen Kranfbeiten haben 
hren Urfprung im Magen. Ter Magen- 





Gegen Leberleiden. 


den Funftionen ber verfchtedenen 
beftimmten Organe. Wenn ein 


Tropfen auf's Wärmfte zu empfehlen. 


Biliöfe Beichwerden befunden ein Trägbeit des Aus- 
ſcheidungs ·Organs ber Leber und Unregelmäßigfeit in 
de Bearbeitung der ausgefonderten Flüffigfeit 

eberfluß von Galle im Blute zurüdbleibt, treten 
biliöfe Befchwerden auf, welche ſich durch gelbliches Ausfeben der Haut, u. f. w., 
anzeigen. Als ein Mittel gegen biefe Leiden find Dr. Auguft König’s Hamburger 








ihr dieſe mütterliche Zärtlichkeit. Als 


zen, 





St. Bakobs ©el 


Heilt Hheumatismus, Neuralgie. Nücenfchmer: 
Verlegungen. 
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Die Rundfeban. 


Rebigirt und herausgegeben von der 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Erſcheint jeden Mittwod. 


Breis 75 Cents per Jahr. 


Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 











Zur gefälligen Beachtung. 

1) Die „Rundfhau“ wird regelmäßig jeden 
Mittweh in Eithart auf die Voft gegeben und 
war an alle Abonnenten, ohne Ausnahme, zu gleicher 

Die Blätter follen daber bie langſtens Saıns 
derfelben Woche nad allen PVoftofficen der Ber. 
Staaten und Canadas gelangen, die nicht weiter weſt⸗ 
54 liegen ale der Staat Eolorado. Kommt da® Blatt 
isgendwo längere Zeit unregelmäßig zur Auetbeilung, 
fo wenbe man fi an den betreffenden Poftmeifter und 
wenn das nichis hilft, ſchreibe man une. 

2.) Auf dem auf jede Nummer aufgellebten gelben 
Abreũſtreifchen befindet fi gleichzeitig die Quittung, 
welche bem betreffenden Abonnenten anzeigt, bi® zu 
welchem Datum fein Abonnement bezablt ıft. Heißt es 
anf dem Streifchen z. B. dec. 93, fo bedeutet dies daß 
das betrefiende Abonnement bi Ende December 1893 
bezahle ift.—jan. 94 heißt daß bis Ende Januar 1894 
Segahlt iſt. mar. heißt März u. ſ. Der Monat 

, am Raum zu erjparen, auf dem Streifen abge- 

, während von ber Jahreszahl nur die zwei legten 
angegeben find, 

83.) Wer drei Wochen nad) Einfentung des Abonne- 
wienigelbes basfelve auf dem gelben Adrefftreifchen 
wicht richtig quittirt findet ober wer zu irgend einer Zeit 
bemerkt, daß fein Streifchen eine unrichtige Quittung 
geigt, der ift im feinem Intereſſe freundlichſt erfucht 
un® darauf aufmerkfam zu maden 

4) Wer uns ın Bezug auf fein Abonnement 
f&reibt, der ſende das gelbe Adreßftzcifhen mit oder 
f@reide feinen Namen genau fo wıe er auf rem Streif« 

ebrudt ift. Wenn auf legterem ber Name nicht 
if, fo maden wir gerne jede gewünjdte Ver⸗ 
n 





5.) Wer verlangt, daß wir ibm fein Platt nad ei⸗ 
mer anderen Poftoffice als ber bisherigen ſenden, ber 
muß uns außer feiner neuen auch die alte Adreſſe an⸗ 


en 
6.) Geld ſchict man am jiherften in einem regi- 
Rrirten Briefe oder per Woney DOrber; 
e Beträge ver Draft (Mechſel) auf New York 
oder Ehicago. (88 ift jehr unfider Geld oder Brief 
marken in einem uncegifterten Briefe zu ſchicken 
7.) Briefe an uns verfehe man mıt folgender 
e: RUNDSCHAU, 
ELKHART, INDIANA. 





28. November 1894. 
Hefchenke für Jeden der fie will. 


MWie in früheren Jahren io ſehen wir 
und auch heuer veranlaßt, diejenigen unie: 
rer Freunde, die fich der Mühe unterziehen 
der „Rundichau” neue Abonnenten zuzu— 
führen, in ausgiebiger Weiie zu entſchädi— 
gen. Jedermann hat das Recht Abonnen= 
ten zu fuchen und fich eines der angebote— 
nen nüßlichen Geichenfe zu erwerben. 








Bedingung. 

Mit der Beftellung muß zugleich der betreffende 
Abonnementhetrag eingefandt werden und Namen und 
Adreſſen der gewonnenen Abonnenten deutlich angege⸗ 
ben fein. Die Nımen Fönn-n einzeln eingefandt wer- 
den, fall® der Betreffe de fih ein Geſchent erwerben 
will, fir welches er zwei, drei oder mebr neue Abon- 
nenten gewinnen muß, biefelben aber nicht auf einmal 
findet. Wir führen genau B & über die Einjendungen, 





Für einen neuen Abonnenten geben wir 
einen Heinen Taſchenſtempel mit 
Bleiftift und Feder mit irgend 
einem Namen und Adreſſe. 
(2 Zeilen.) 







Für zwei neue Abonnenten einen großen 
Zafhenitempel mit irgend einem Namen, 
Adreſſe u. i. w. — 

(Siehe Beſchreibung No. 9 und 10 in ber Prämien⸗ 
fifte auf der 2. Seite.) 

Für Drei neue Abonnenten einen Schreib: 
tifäftempel mit irgend einem Namen, 
Adreſſe u. i. mw. Drucdplatte 1x3 Zoll 

(Siere Beſchreibung No 12 ın der Prämienlifte auf 
der 2. Seite, welche mit Ausnahme ber Größe genau 
zutrifft.) 

Für vier neue Abonnenten einen aroßen 
Schreibtiſchſtempel mit irgend einem Na— 
men, Adreile u j. w 

(Derfelbe, der in der Prämienlifte auf der 2. Seite 
ale No. 12 beichrieben ift. 

I Diele Gummiftenpeln find felbftfärbenbe 
Drudmafginen, die mın in der Taſche berumtragen 
kann und die jederzeit, obne Bo:bereitung und Uebung 
ga erfordern, aum Druden bereit find. Man kann bas 
wit nicht nur auf jed Art Bapier druden. foncern auf 
alle Segenftä de die eine gl tte Ob.ıflähe haben. 

ür zehn neue Abonnenten geben wir die 
„Glimar'': TZajhenntr ſammt Kette und 
Anhängijel. Was Ausiehen, Größe, und 
Seithalten betrifft, kommt die „„&limag‘‘ 
jeder zehn Dollar-Uhr gleih. Sie iſt 
ein regelmäßiger “Stem Winder’ (d. h. 
fie iſt am Bügel aufzuzieben), bat ein pa— 
tentirtes Anfermerf, einen Gang von 240 
Schlägen ver Minute, ift nicelplattirt, 
ſchön gravirt, hat ein ftaubficheres Ge— 
häuie, ift genau vegulirt und in jever Be: 
Sie thut genau dieiel: 


— Die Zeit für Gratisprämien neigt 
fi dem Ende zu. Nur noch vier Wo— 
den und Neujahr ift da, dann giebt e3 
feine Gratisprämien mehr, da wir Zeit 
genug vorher gegeben haben fich dieſel⸗ 
ben zu erwerben. 


— Der „Drange Judd-Farmer“, das 
bedeutendfte Iandwirthichaftliche Blatt 
in Amerika, deſſen Lejerzahl ſich auf 
Hunderttaufende beläuft, behauptet, 
daß die „Climax“ jo gut die Zeit hält, 
wie eine 30—40 Dollar⸗Uhr. 

— Einige unferer Leſer maden große 
Anftrengungen ſich die ausgezeichnete 
„Climax“-Taſchenuhr zu erwerben, da 
es vor Neujahr, fo lange wir den neuen 
fowie den alten Abonnenten Gratisprä— 
mien geben, leichter ift, neue Abonnen= 
ten zu gewinnen, al3 nad Neujahr, 
wenn die Gratisprämien aufhören. 


— „Erde, Meer und Himmel“ oder 
die Wunder des Weltall3 ift ein Buch, 
für welches Jung und Alt Interefie 
hat. Wem es irgend möglich ift für 
Bücher etwas auszugeben, der beitelle 
fih Prämie No. 13. (Siehe 2. Seite.) 

— Jeder Bewohner diejes Landes 
follte fi” mit der intereflanten und 
glorreihen Geihichte der Ber. Staaten 
befannt machen, bejonders wenn es 
auf fo billige Weiſe geichehen kann, 
wie wir e3 in unferem Prämienange— 
bot No. 14 thun. (Siehe 2. Seite.) 


— Mer weit von einem Arzte ent» 
fernt wohnt oder wer vergeblich Hei— 
(ung gejucht hat, der verſchaffe fich 
„Das neue Heilverfahren”. Es iſt ein 
Hausihag, und hat ſchon vielen Leu— 
ten, die von Aerzten aufgegeben waren 
zu guter Gefundheit verholfen. Wer 
diefes Buch befist, hat Doctor und 
Apotheke im Haus, und braucht fei- 
nen Gent in den Drugftore zu tragen. 
(Prämie No. 15. Siehe 2. Seite.) 


— Ein neues, in engliſcher Sprache 
verfaßtes Buch, enthaltend über acht— 
zig Necepte zur Behandlung und Bes 
fümpfung der Krebskrankheit in allen 
ihren Erfcheinungen, ift ſoeben gedrudt 
worden. Es giebt Anleitung zur Be— 
handlung der Krankheit ohne Brennen, 
Schneiden oder Blutverluft. Preis 82. 
Zu haben von der Mennonite Pub- 
lishing Co., oder vom Verfaſſer 
Dr. G. ©. Petri, Reddiſh, Ill. 


Wunſchumſchläge. Wir machen 
hiermit auf unſern großen Vorrath ſehr 
ſchöner Wunſchumſchläge aufmerkſam. 
Wir haben vier verſchiedene Muſter, 
jedes mit einem prachtvollen Bilde 
und Blumenſtrauß und einem Bibel— 
vers oder Motto auf jeder Außenſeite. 
Preiſe: per Stüd 10c; vier Umſchläge 
(einen von jedem Mufter) 35c; das 
Dugend 81.00; drei Dußend 82.50. 

Unliniirtes Schreibpapier, deſſen 
Größe für die Wunſchumſchläge paſ— 
fend ift, 10 CEts. per-Dußend Bogen. 
Mennonite Publisbing Co., Elkhart, Ind. 





Unjer Familientalender für das 
Jahr 1895. Diejenigen, die fich mit 
dent Wiederverfauf unferes beliebten 
Familienkalenders befaffen wollen, find 
erfucht ihre Beitellungen jeßt einzufen- 
den, und fih dadurd ein Verkaufsge— 
biet zu ſichern. 

Die Preiſe find: 


100 Kalender . . . . . . . . . . . . *400 portofrei 
Ber are 1.00 pe 
Br mo 4 „rer 50 * 
J— N .2d ” 
Brenn ie 06 


Ver Erpreß, wobei der Empfänger die 


Koſten zu bezahlen bat, 100 Kalender $3 0 


Steder Kalender Agent erhält aratis ein 


Plafat mit der Anfündigung. daß bei ihm 
die Kalender zu haben ſind. 
Mennonite Publishing C-.., Elkhart, Ind 





— Die auständiihe „Rundichau“ wurde 


bei uns beitellt für Karl Bitter, Stenoie 
Gouv. Saratow 








($ natürl, Größe.) | 
ben Dienjte wie eine tbeure Uhr und ift 


Erfundigung. — Auskunft. 


a Wer eine Auskunft ertheilt it gebeten 


gerade jo ihön. Die Bıctoıy Uhr, welche anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
Fr 


wir voriges Jahr Denen die uns nee 
Abonnenten zuführten, für ihre Mübe ga 
ben, ift eine gute Uhr, aber ſie hält feinen 
Vergleich mit der „Slimar“ aus. Die Eli: 
mar‘ iſt nicht größer als irgend eine ae: 
wöhnliche Taihenuhr, was von der „Vic: 
tory“ nicht geiagt werden fann 

Wen es nicht gelingt zehn neue Abon: 
nenten zu finden, der fann dieſe ichöne Ta: 
ſchenuhr troßden baben, wenn er für jeden 


&t3. darauf bezablt Wer alſo nur 5 Abon— 
nenten findet bat Zmal :0Gt5 —=$1.00 ein: 


undigung abaedrudt war. 

IB Im Interefie der Frageſteller bitten 
wir die Yejer, wenn jie an Diejer Stelle 
Stkundigungen nach ihnen befannten Per— 
onen finden, diejelben darauf aufmerfiam zu 
naden. 


(?) Wittwe Cornelius Richert, Sexer, 


Waibita, Oflaboma, bittet um Nachricht, 
Abonnenten, der ihm auf zehm feblt. 20 | ob ihr 


Brief an Geſhwiſter Kohanır 


Martens, Orloft, Sagıadoffa, das Ziel 


Chautropfen. 


Der Glaube, der nie weint, war nie 
wahr. 

Ein reines Gewiſſen ift ein gutes 
Kiffen. 

Es giebt Menſchen, die fein Geficht, 
fondern Gefichter haben. 

Erfolg auf Erden bedeutet oft fehr 
wenig für den Himmel. 

Schmutz auf Andere zu werfen, macht 
dich nicht reiner. 

Wir find nicht im Stand zu ſchwei— 
gen wo wir ſchweigen follten, ohne die 
Hülfe Gottes. 

Niemand hat einen ſtarken Glauben, 
der nicht weiß, daß er einen ftarten 
Gott hat. 

Willft du gehen mit dem großen Haufen, 
Wirſt du mit ihm ins VBerderben laufen. 

Es macht den Schwächſten ftarf, 
wenn er fühlt, daß Gottes Wohlgefal- 
len auf ihm ruht. 

Schäm' dich nicht der Schwielenhand, 
Kommt mit Ehren fie durchs Land. 

Gott kann uns auf dem Krankenla— 
ger Dinge mittheilen, die er uns ſonſt 
nirgends mittheilen kann. 

Zwei Nägel, fie genügen 
Dem Sarg zum Verfchluß, 
Der eine heißt — Vergnügen, 
Der andere — BVerdruß. 

Freude und Trauer find beide einge— 
Ichloffen in der wunderbaren Wahrheit: 
„Was der Menjch ſäet, das wird er 
ernten. ‘‘ 


— en 


Derjchiedenes aus Rufland. 


— Im Gouvdernement Kiew in Ruß 
land hat die Mäufeplage einen furdt- 
baren Umfang erreiht. In der Stadt 
Uman feinen die Nager am ſtärkſten 
vertreten zu fein. Alles Freßbare wird 
buchſtäblich von den Thieren zernagt; 
die Leute willen fi) troß der Fallen, 
die aus allen Gegenden eingeführt wer: 
den, nicht zu retten. Faſt die halbe vor— 
jährige Ernte ift von den Mäufen auf: 
gefreſſen worden. 


— Eine entjegliche Hataftrophe ereig- 
nete fich bei der Einweihung einer neuen 
Kirche in Oſtrawskaja im Donjchen Ko— 
jatengebiet. Gegen tauſend Perſonen 
waren in der Kirche anmelend, ala 
plöglid” eine Glaslampe erplodirte, 
wodurh das Kleid einer Frau in 
Brand gejegt wurde. Die Menge rief 
Teuer und ſämmtliche Anweſende dräng— 
ten zum Ausgang. Vergeblich mahnten 
Geiſtlichkeit und Polizei zur Vernunft. 
Als das Chaos ſich gelöſt hatte, wur— 
den am Kircheneingang aufgeleſen fünf 
Kinder- und drei Frauenleichen, ſowie 
27 auf's furchtbarſte zugerichtete Men— 
ſchen, von denen 18 während des Trans— 
ports nad) Hauſe ſtarben. 

— Aus Odeſſa wird gemeldet, daß 
eine Menge einflußreicher Anhänger des 
Grafen Tolſtoi nach dem Kaukaſus ver— 
bannt worden ſind. Einige haben ſich 
in Tiflis, andere in Kodſchori, einem 
Dorfe in den Bergen bei Tiflis, niever- 
gelafien. Andere Niederlaflungen der 
Anhänger Tolſtoi's befinden ſich in 
Rutais, dem Kuban = Diftrict und in 
dem Dorfe Scotihi an der Küſte des 
Schwarzen Meeres zwiichen Poti und 
Sukhum Kaleh. Die Anfiedlung von 
Scotſchi bejteht ganz aus Frauen. Zu 
den Anjiedlern in Kodſchori zählt Fürft 
Khylkoff. Diefer war es, welcher vor 
zwei Jahren jeine Güter unter die Baus 
ern der Nachbarſchaft vertheilte. Die 
Anhänger Tolſtoi's gehören fait ſaämmt— 
li den beileren Claſſen an. Sie leben 
jest in äußerjter Dürftigfeit und klei— 
den jich wie die Bauern. 


—ñi 


Neue Plage für den Ackerbau. 


Wie das landwirthichaftlihe Mini- 
fterium in Wajbington mittheilt, er- 
weift fih ein unter dem Namen Nuß— 
gras — Nut grass oder coco — be— 
fanntes Unfraut als eine den Feld— 
früchten jehr gefährliche Pflanze und es 
iheint, als ob jie ganz bejonders in den 
Siüpdftaaten ſich eingeniftet habe. Die 
Pflanze gehört micht zu den Gräfern, 
wie man leicht aus ihrem Namen ſchlie— 
Ben könnte, Sondern zu den Ichilfartigen 
Gewächſen. Man glaubt, daß ihr Sa— 
men mit Sartemiämereien von Guba 
zuerſt im New Orleans eingeichleppt 








zuſchicken ebe er die Uhr erhält. 
1° Wer feine der von uns für das 


erreicht bat. 
ihon eingetroffen ſein fönnte. 


Sie wartet auf Antwort, die 


wurde. Das Goco-Schilf verbreitete 


Der Brief ſich aber derartig, daß man es jetzt 


Suchen neuer Abonnenten angebo⸗ enthielt die Nachricht von dem Ableben ib ſchon von Teras bis Illinois und von 


tenen Sachen wũnſcht, dem werden für res tbeuren Hatten und thut ib: leid, wenn | Florida bis New Jerfey findet. Es iſt 


I 


jeden neuen Abonnenten, deſſen Adreſſe | der Arie iollte verloren gegangen sein. Die 


und volles Abonnementgeld 


ſchidt, 15 Gts. zur Bezahlung feines eis indem fie auf der meuen Anfierlung alles | u zu n 
enen Abonnements oder zum Ankauf von nöthen bat. Sie iender berzlie Grüße. ter verbreitet. Die beſte Methode ift, eingetlemmt und im vieler bilflofen 


end eines Buches gutgeſchrieben. 


Ian alle Geſchwiſter. Im Auftrage 


er eins Erfüllung ihrer Bitte würde fie bo.d achten, | 


aljo von Wictigteit, daß es fleißig 





vollftändig gereift ift. Die meiſten Leute 
find der Meinung, daß das „Nut Graf“ 
fi von der nußförmigen Wurzel allein 
verbreite. Dies ift aber ein Irrthum, 
denn es verbreitet fih taufend Mal ra— 
ſcher dur den Samen als durch die 
Wurzel. Auch empfiehlt man, den Bo— 
den während des Sommers fleißig um— 
zugraben, und fo den Samen nod vor 
Eintritt des Winters zum Keimen zu 
bringen. Die emporfchießenden Sten- 
gel werden dann abgefchnitten, je eher, 
defto beſſer. 

Die Haupturfache, warum diefes Un— 
fraut fi in ſolchem Maße verbreitet, 
ift, daß es fo wenig Feldfrüchte giebt, 
welche das Pflügen im Spätfommer be- 
dingen, ſowie aud) die irrthiimliche Mei- 
nung, daß es ſich durch die Wurzel al- 
lein verbreite. Noch ift e8 in vielen Ge- 
genden Zeit, der Verbreitung dieſes ge- 
fährlichen Unkrautes Einhalt zu thun, 
doch muß mit allem Ernte darange- 
gangen werden. Es ſollte dabei keine 
Mühe gejcheut werden, denn je feiteren 
Halt ein folches Unkraut gewonnen hat, 
deſto jchwerer ift es, dasjelbe nachher 
auszurotten. 





töwe und Maus, 


Die übertriebene Furcht der Frauen 
bor den Mäufen wird vielfach lä— 
herlih gemadt. — Wenn wir aber 
erfahren, daß di. mädhtigften Säuge— 
thiere dieſe Furcht theilen, jo werden 
wir vielleicht anders über den Muth un= 
jerer lieben Frauen urtheilen. Eines 
Tages jegte man, um die Freundſchaft 
zwifchen Löwe und Maus zu erproben, 
bon der der Volksmund fo viel zu er- 
zählen weiß, eine Maus in den Käfig 
eines ausgewachfenen nubifchen Löwen. 
Der Löwe bemerkte die Maus, bevor 
fie noch ganz durch die Stäbe geſchlüpft 
war und machte ſich ſofort hinterdrein. 
Das Thierhen rannte, fo ſchnell feine 
Beinchen e3 tragen wollten, über den 
Boden hin und quiekte vor Angſt. Als 
es ungefähr 10 Fuß zurüdgelegt hatte, 
Iprang der Löwe ihm nach und berührte 
furz vor ihm den Boden. Die Maus 
fehrt um, und der Löwe jegt ihr wieder 
in einem Sprunge nad. Das wieder: 
holte jich einige Male, und nach jeder 
Wendung verkürzte ſich die von der 
Maus zurüdgelegte Strede. Es zeigte 
ih alfo, daß der Löwe für eine Maus 
zu ſchnell ift, wenigjtens in einem großen 
Käfig. Endlich blieb die Maus zitternd 
und quiefend ftehen. Der Löwe trat 
über fie hin und betrachtete jie mit gro= 
Bem Intereſſe, indem er den mächtigen 
Kopf von einer Seite zur andern drehte. 
Plöglich fuhr feine ſtarke Prante nad 
der Maus, aber fo zart, daß fie unver: 
legt zwilhen den Klauen eingeklemmt 
wurde. 

Dann fpielte der Löwe nad Katzen— 
art mit ihr, indem er jeßt die Tape 
aufhob und die Maus einige Zoll weit 
laufen ließ und fie dann wieder ein— 
fing. Auf einmal änderte die Maus 
ihre Tattit und, anftatt fortzulaufen, 
als der Löwe die Prante wieder aufhob, 
blieb fie ftehen und ſprang ihm dann 
direct an den Kopf. Der Löwe that 
entjegt einen Eprung nad rüdwärtst 
fo daß er gegen die zitternden Stäbe 
feine Gitter prallte und der ganze 
Boden bebte. Dann riß er den mächti- 
gen Rachen auf und brüllte und brüllte, 
während die feine Maus, noch immer 
quiefend, entflod. Won den Beiden 
hatte der Löwe entjchieden den größeren 
Schred befommen. Es iſt in jeder Me- 
nagerie befannt, daß ein Elephant vor 
einer Maus heftiger erichridt als vor 
einer Locomotive. Wenn ſolch ein 
Thierchen in feinem Käfig erfcheint, To 
zittert der Rieſe am ganzen Yeibe, 
ſchwingt den Rüſſel durch die Luft und 
trompetet in vollem Entiegen. Und es 
dauert Stunden bis er ich wieder be= 
rubigt. Seine Wärter behaupten, er 
fürchte, daß die Maus ihm im Rüſſel 
in die Höhe laufe. Eine Ueberlieferung 
will willen, dab eine Maus dies wirt: 
lich bei einem jchlafenden Elephanten 
that und ihm dadurd jo graufame 
Schmerzen bereitete, dab man ihn 
tödten mußte. 


—— «+ — 


Ein zwölfjähriger Knabe hat un— 
weit Marion, Ill., auf eigenthümliche 
Weiſe jein Leben eingebüßt. Er hatte 
feine Dandichuhe im Schulzimmer lie— 
gen laſſen und wollte, als er bei feiner 
Nüdtehr das Schulhaus bereits ge- 
ſchloſſen fand, durch's Fenſter einitei- 
gen; dieſes fiel auf ihn herunter, der 


Knabe wurde am Kopfe zwiſchen dem 
ausgerottet wird, ehe es ſich noch wei- Fenſterſims und dem Fenſterrahmen 


J. R. die Pflanze abzuſchneiden, ehe der Sume Lage ſtrangulirt. 


Redensarten. 


Wir gebrauchen vielfach theils zur 
Ausſchmückung unſerer Sprache, theils 
aus Gewohnheit eine Anzahl Wendun— 
gen, über deren Urſprung und eigent— 
liche Bedeutung wir uns nur in den 
ſeltenſten Fällen Rechenſchaft ablegen. 
Schon die Wendung: den Nagel auf 
den Kopf treffen — fordert ihre Erklä— 
rung, denn daß Der, welcher nicht aus— 
nahmsweiſe ungeſchickt iſt, den Nagel 
auf den Kopf trifft, iſt fo ſelbſtverſtänd— 
li, daß man nicht begreift, wie diefe 
Wendung eine fo ausgefprochene Be- 
deutung erlangen konnte. Man darf 
aber nicht an den Hammer denten, viel: 
mehr ift der Bolzen beim Armbruftichie- 
Ben gemeint, der den in der Mitte der 
Scheibe ftedenden Nagel treffen mußte. 
Diefen aber zu treffen, war nicht Je— 
dermanns Sade. Nebenbei ſei bemerkt, 
daß diefer Nagel auch Zwede genannt 
wurde, woraus fich unfer Abftractum 
Zwed entwidelt hat; „Zweckeſſen“ ift 
urfprüngli das Mahl, da3 der beite 
Schütze, der Schützenkönig, ausrichtete. 
Oft geichieht es, daß, wer den Nagel 
ftet3 auf den Kopf trifft, feinen Mit- 
bewerbern den „Rang abläuft”. Auch 
diefe Nedensart ift, wie fie dafteht, un- 
verjtändlich ihrer Grundbedeutung nach, 
wenn auch der Sinn klar ift: Jeman— 
den befiegen. Ihr Urfprung geht auf 
das namentlich bei Grenzitreitigkeiten 
oft beobachtete Verfahren zurüd, daß 
die ftreitenden Parteien je einen Läu— 
fer ftellten, und Der, deſſen Läufer 
zuerit am Ziele war, den Sieg davon 
trug. Es fam daher darauf an, alle 
Vortheile zu benugen, namentlich die 
Krümmungen der Wege zu vermeiden; 
eine ſolche Krümmung hieß in der al- 
ten Sprache Rant, ein Wort, das un— 
fere Sprache noch in „Ranke“ befikt; 
und daher follte man eigentlich ſchrei— 
ben: Jemanden den Rank ablaufen. 

Da3 alte NRechtsverfahren ift die 
Quelle vieler folder Redensarten. Bei 
einem gerichtlichen Zweikampf wurde 
jedem der beiden Kämpfer ein Mann 
geitellt, der über ihn eine Stange hielt, 
um ihn, wenn er gefallen war, vor 
weiteren Angriffen des Gegners zu ſchü— 
Ben; daher der Ausdrud: „die Stange 
halten” in der Bedeutung: Jemandem 
beiftehen. Ein alter Braud) war es 
auch, bei wichtigen Anläflen, bei Ab- 
Schließung eines Vertrages, bei Legung 
bon Grenzzeichen und Aehnlichem, Kna— 
ben al3 Zeugen heranzuziehen und ih- 
nen gemwijjermaßen zur Stärkung des 
Gedächtniſſes in die Ohren zu fneifen 
und noch dazu eine Ohrfeige zu verfe- 
ben, daher jagen wir jegt: „das follft 
Du Dir Hinter die Ohren ſchreiben,“ 
d. h. für immer merten. Oft vollzog 
ein Handichlag die gerichtliche Giltig- 
feit, oder ein Kuß bejiegelte den Ver— 
trag, wie bei der Uebernahme eines Xe- 
hens. Daher ſtammt die Wendung „mit 
Hand und Mund“, die auch in ihrer al— 
ten Form „mit Hand und Kuß“ beibe- 
halten wurde. Aber ftatt: „mit Hand 
und Ruß etwas in Beſitz nehmen” ſagte 
man auch mit Handfuß, wobei man 
alfo durchaus nicht an die undeutfche, 
aus der Fremde überfommene Sitte des 
Handkuſſes zu denken bat, oder: „mit 
Kußhand“, wie jegt die Wendung lau: 
tet. 


— | — 


Allerlei 


In Vukovar in Ungarn befindet 
ſich im Garten eines Photographen ein 
neunzehn Jahre alter Weinſtock, wel— 
cher in dieſem Jahre nicht weniger als 
eintauſendſechshundert und ſiebenund— 
vierzig Stück Weintrauben von ſchöner 
rother Farbe und reichlich mit Beeren 
verſehen, aufzuweiſen hatte. Vom Vor— 
jahre ſoll ſich auf dem Stock noch ein 
Blatt befinden, welches, zu den äußer— 
ſten Spitzen gemeſſen, 14 Fuß breit 
und 1 Fuß hoch iſt. 


Staat Ohio, Toledo, ) 
Lucas Counth, ss 
Frank J. Cheney bezeugt, dag er 
der ältere Partner der Firma %.% Ehe 
ney & Go. ift, melde Geihäfte in der 
Stadt Toledo, in obengenanntem County 
und Staate, thut, und daß beiaate Firma 
die Summe von einhundert Dollars 
für jeden Fall von Katarrh bezahlen wird, 
der durch den Gebrauh von Hall’s Ka: 
tarrh-Kur nicht geheilt werden kann. 
Frank J. Cheney. 
ABezeugt, vor mir und unter: 

—| ichrieben in meiner Gegenwart 
am 6. September A. D. ’86. 
A. W. Gleaſon, öffentlicher Notar. 
Hall's Katarrh-Kur wird innerlich ge— 
nommen, und wirkt direkt auf das Blut 
und die ſchleimigen Oberflächen des 
Syſtems. Laßt Euch Zeugniſſe frei zu 
ſchicken. 

3.93. Cheney & Co. Toledo, O. 
BEE” Berfauft von allen Apothekern, 75e. 


—— 





— Ein gewiſſer John Cooper kaufte 
neulich hundert Acres Land in der Nähe 
von Whealton’s Wharf am Rappahan- 
nod River in PVirginien, und e warb 
ih das Vorkaufsrecht auf 6000 Acres 
in der unmittelbaren Nachbarſchaft. 
Wie e3 heißt, ift das Land für eine 
Golonie von Lithauern beftimmt, weldhe 
fi dort anfiedeln wollen. Gooper ver⸗ 
ſucht, noch 15,000 Acres in jener Ge— 
gend zu erwerben, und zwar womöglich 
alles in einem Stüd, damit die Coloni—⸗ 
ften zufammenbleiben und ihre heimath- 
lihen Lebensgemohnheiten aud in der 
neuen Welt beibehalten fönnen, Wie es 
heißt, find New Worker Gapitaliften bei 
dem Unternehmen betheiligt. Die Es- 
lonie foll aus 1500 bis 2000 Familien 
beitehen und wird fich befonders mit 
Gemüfebau befallen. 


— Im mittleren und weſtlichen Re— 
brasfa hat neulich ein heftiger Schnee— 
ſturm unter dem Vieh großen Schaden 
angerichtet. Da es früher in der Sar 
fon war, al3 gewöhnlich, fo hatten die 
Viehbefiger kaum Vorbereitungen fr 
den Winter getroffen. Man erwartet in 
Nebraska feine heftigen Schneeftürme 
vor der Mitte des December, und rech— 
nete noch auf gutes Gras für das Bieh 
auf etlihe Wochen länger und hat da— 
her der Sturm um jo mehr Unheil für 
die Viehbefiger im Gefolge mit fich ge— 
bracht, welche für große Heerden for- 
gen müſſen. Der Sturm fing im nord- 
weltlichen Theil des Staates mit leich— 
tem Schneetreiben an, bald jedoch war 
ein voller Blizzard im Gang. Men- 
Ichenleben fielen dem Sturm nicht zum 
Opfer. 


Rabbiner Mar Magil, der jeit 
etwa zehn Monaten die jüdische B'rith 
Emes Gemeinde in Allentomwn, Ba., 
bediente, hat fein Amt niedergelegt 
und ijt zum Chriſtenthum übergegan- 
gen. Magil bat diefen Schritt fchon 
feit einiger Zeit beabfihtigt. Er fagt, 
er habe das Neue Teftament forgfältie 
und oft durchgelefen und es mit dem 
Alten Teftamente verglichen, befonders 
mit der im 53. Gapitel Jeſaias enthal- 
tenen Prophezeiung, und fei dann zur 
Ueberzeugung gekommen, daß Chriftus 
der angekündigte Mefjias fei. Er fagte, 
er habe diefer Ueberzeugung nicht wi= 
derftehen können und er hoffe, im neuen 
Glauben zu leben und zu fterben. Ma— 
gil ift der Vereinigten Gvangelifchen 
Kirche (Dubfiten) beigetreten. Er wurde 
in 1871 in Mitau, Kurland, Rukland, 
geboren und befuchte dort die Hochichule. 
Später befuchte er ein jüdisches Semi— 
nar und Fam vor drei Jahren nach Ame— 
rifa. 

Gemeinnüßiges. 

— Das Hellerbrennen des Petro— 
leums erzielt man durch Zuſatz von 
ein wenig Kampher. Ein Stüdchen von 
der Größe einer Haſelnuß reicht für 
zwei Wochen. Man jtöht den Kampher 
fein und thut ihn in den Delbehälter 
der Lampe. Dies bewirft, daß die 
Flamme heller, nicht zudend und ihren 
Rauch verzehrend, gleihmähig fort 
brennt. 











In einer Schule unterrichtete der 





Yehrer im Weligionsunterrichte tiber 
Almojengeben und führte u. A. das 
reihe Almojen des Phariſäers und 


das Scherflein der armen Wittwe als 


ee ö 
| Beifpiele zur Erläuterung an. Auf 


ſeine Frage, wie viel wohl das Scherf— 
lein der armen Wittwe betragen haben 
fönnte, gab eine Schülerin ganz prompt 
zur Antwort: „12 Mark, 43 Biennig.“ 
‚Ueber dieſe ſeltſame Antwort befragt, 
erklärte fie: 
Das Scherflein der 
Mark. 12,43.” (Markus 12. Eapitel, 
3. Vers.) 


Wenn Zie an Rheumatismus leiden, 
ſchreibt und ich jende unentgeltlich ein Packet der 
wunderbariten Medizin. die ımi® und mande Andere 
vollitändig curire bat. Es bat Leute aeheılt. die X 
Yabre mit Rheum tismus behaftet waren. 44-4185 

Iohn 4. Smith, Mulmanter, Mid. Dept. A. 





„Im Katechismus fteht: | 
armen Wittwe. | 


Erhielt höchſte Auszeihnungen 
| anf der Welt⸗Ausſtellung 


Wall 
BAKING 
_POWDER 
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1. Das perfehtefte, das gemacht wird. 


 Reines Trauben Cremor Tartari:Pulver, 


Frei von Ammoniaf, Alaun oder irgend 
einer anderen Derfälfchung. 
| 40 Jahre lang das Staudard. 











i Ueueite Nachrichten. 
Ausland. 


Dänemarf. 

Kovenhagen. — Der Minifter des 
Innern bat einen Erlaß veröffentlicht, dei 
fofort in KR aft tritt, wonach die Etnfuühr 
son lebendem Rındvieh und frischem Fleiſch 
aus Am rifa verboten wird 

Franfreid. 

4 — In der hieſigen katholiſchen 

Miſſion iſt ein Schreiben des Biſchofs von 
Hoo⸗Poo am Nordende des Sees Tung 
Thing in Mittelching eingetroffen, in mel 
dem geiagt wirt, daß in der Provinz Sa 
Chuf eine heftige Shriitenverfolgung ausge 
vrochen ift. Zahlreiche Chriſten jollen von 
den fanatiihen Chineſen bingeichlachtet 
worden jein. 

Spanien. 

Marcelona. — Yan Salvador Frandı, 
der Anarchin, welcher am Abend des 7 No 
vember 1893 eine Dynamitbombe in das 
Lyceum Theater warf, wurde heute Morgen 
hingerichtet. Franch trug auf dem Wege 
nad ber Hinrichtungsitätte ein herausfor- 
berndes Benehmen zur Schau, rief „Nieder 
mit der Religion,” und ftarb mit den or: 
tan eines anarchiitiichen Liedes auf den Xip- 
sen. 

Italien. 

Rom. — Ein Erdbeben hat in S’zilien 
und im südlichen Stalien beträchtlichen 
Schaden angerichtet. Die Provinz Regio 
bi Salabria hat am ichlimmiten gelten 
Es famen viele Leute um’s Leben und viel 
Schaden an Eigenthum wurde angerichtet. 
Siebzehn Gemeinden wurden beionders 
ſchwer getroffen, deren Deittelpunfte in der 
Nähe von Balmi, 21 Meilen nordweitlich 
son Reggio liegen und Bagnara, am Solf 
von Bioja, beinahe gerade veaenüber von 
Punta del Fıro, Siziliin. Das Dorf San 

vocopio bei Palmi wurde fait ganz zer: 
* Hier kamen 60 Perſonen um's Leben. 
Von denſelben wurden 47 in einer Kirche, 
in welcher fie Zuflucht geſucht hatten und 
die einftürzte erichlagen. In Bagnara 
wurden 7 Berionen getödtet, 8 in Mamer 
fino und San Eufemia. Viele wur: 
ven verlegt. Die Bewohner dieier Orte 
mußten unter freiem Himmel campiren. 
Der königliche Commiſſär, der beauftragt 
worden war die vom Erdbeben heimgeſuch— 
ten Bezirke zu beiuchen, berichtet, daß er ın 
der ganzen Stadt nur 20 Häuser gefunden 
babe, we che nicht vom Erdbeben gelitten 
hätten. Das innere ganzer Reihen von 

äufern auf emer 300 Shritt langen 

trede ift gänzlich zeritört Schwärme ob 
dadloier Frauen und Finder wandern 
bänderingend und weinend an den zerſtör— 
ten Gebäuden vorüber. 


Rußland. 

— Eine Specialdepeſche an 
die Daily News meldet, es ſei ein ſchreckli— 
cher Augenblick geweſen, als die Familie 
des Czaren Alexander ſich zum letzten Male 
von der Leiche verabſchiedet habe. Die 
Wittwe des Entichlatenen ſei an dem Arm 
ihres Sohnes, des Garen Nikolaus, die 
Stufen der Bahre emporgeitiegen, auf wel: 
her der Sarg rubte Die Szarin ſei beim 
Anblide der Leiche in krampfhaftes Schluch= 
gen ausgebrochen und ein Strom von Thrä: 


London. 


nen babe jih aus ihren Augen ergofien, | 
dann habe fie fich & rabgebeugt und die auf | 
der Brust gekreuzten Hände des Todten | 
Dann jet fie zur Seite ge veten, | 


geküßt. 
and alle übrigen faiierlichen und fönigli 
Ken Leidtragenden hätten einen Abſchieds 
fuß auf die Hände des todten Garen ne: 
drückt. Auf die Stirn des Todten ſei ein | 
Roſenkranz und in jeine Hände eine auf! 
BVergament geichriebene Ab oluion aelegt 
worden. 


Leute zurüd, diefelben wurden jedoch in 
‚Folge des ungebeuren Drudes, den dıe hin: 
ten jtehenden Leute ausübten, jogleich wies 
der in dıe frühere Stellung zurückgedrängt. 
Die Koſacken ſchlugen die Leute mit ihren 
langen Peitſchen quer über die Geſichter. 
Ein Dann wurde durch den Huf'chlag ei: 
nes aus'chlanenden Pferdes geiönter. Ein 
Knabe eritidie in dem entieglihen Ge 
dıä ne. Als der Gzar und der Großfürſt 
D charl in einem offenen Wagen am Nach 
mittag zur Kathedrale fuhren, iprang vlöß: 
lich ein bärtiger Mann in bänerlicher Kleı= 
dung in zwei gewaltigen Säßen auf den 
Fahrdamm und zog aus jeiner Taſche ein 
Vacket, welcee er nach dem Gzaren ſchleu— 
derte. Der Czar beugte fih zurüd und 
nabm dann rubig das Badet an ſich Der 
Vorfall erreate ungehrure Aufregung, da 
die Menge glaubte, es ſei ein Mordveriuch 
auf den Garen gemacht worden. Der Bauer 
wurde fofort verbaftet und nad der Poli 
zeiwache abneführt. Der Wanen des Cza— 
ren fuhr vorwärts, während die Leute laut 





ihre Bemerfungen über den Vorfall aus: 
ſprachen. Später wurde angefündigt, Daß 
das in den Wagen des Czaren neichleuderte 
Packet eine Hitrichrift geweſen Sei Eine 
neue vom Garen erlaffene Proclamation 
hat die Finnländer aufriedengrstellt und fie 
baben jett dem Czaren ven Treueid gelei— 
ftet. Der Czar ertbeilte einer polniſchen 
Abordnnung Audienz. Er gab derielben die 
Verfiheruna, daß er feinen lnterichied 
mache zwiichen den einzelnen Religionsbe— 
fenntniffen. Alle feine Untertbanen jeien 
ihm gleich Lieb. — Der Czar Nıfolaus hat 
in einerzBerathung mit den Großfüriten 
erflärt, daß er die Ahficht babe, die Ge: 
heimpolizei für den Hof abzuſchaffen, und 
den Belagnerunaszuftand aufzuheben; au: 
ßerdem benünitiae er auch die Preßfreiheit 
Er ſagte, wenn es ſein Schicfial jei, ermor: 
der zu werden, io fünne ihn die Geheimpo— 
lizei auch nicht id üßen. 


London. — Nadı einer St. Betersbur: 
ner Depeſche an die Da ly News heißt es, 
Czar Alerander III. babe ein Schriftitüc 
hinterlaſſen/ wildes neun Tage nach jei: 
nem Zode geöfiner werden jollte. Als das 
Schriftſtück geöffnet wurde, fand fich, daß 
es eine Bitte an den Czaren Nikolaus ent 
bielt, die Brinzeiiin Alir gleich mach Be: 
endigung- der Leichinfeierlichfeiten zu bei 
rathen. Demzufolge iſt die Hochzeit auf 
Mont ıgden 26 angeiegt worden Es heißt, 
der Gar jet über die augenfcheinliche 
— und Kälte der Bewohner 

Petersburgs ſehr enttäuicht gemweien 
Aus er den eigentlichen Grund erfuhr, ta= 
delte er den Chef der Polizei, daß derielbe 
den Befehl erıheilt habe, am Tage der An: 
funft der Leiche des veritorbenen Garen 
und am Tage der Beerdigung desielben 
alle Fıniter geſchloſſen zu halten, und den 
Bewohnern verboten bat’e, fih den Zug 
von Balfonen oder den Dächern der Häu— 
ſer aus anzuieher. — Eine St Petersbur 
ger Deneiche an den Standard meldet, daß 
der Gzar Nikolaus in einer Sißung des 
Staatsratbs durch eine ganz unerwartete 
Berediamfeit und feine meiſterhafte Auf: 
faflung der ſeinem Urtheile unterbreiteten 
polrtiichen Fragen einen überaus günſti— 
nen Eindruck gemacht habe Der Umitand, 
daß der Czar fich Seiner jchwierigen Auf: 
gabe völlig netwachien zeigt, träat ihm von 
allen Seiten hohes Rob und Bewunderung 
ein. 


Die Ezaren-Hochzeit. 


St. Petersburg, 26 Nov. 
Vor Sieben Uhr heute Weorgen icon 
| ftrömte eine gewaltige Menichenmaffe auf 
| dem Newsky Broipect zuiammen, um Ge: 
legenbert zu haben, den kaiſerlichen Hoc): 
zeitszug zu jeben. Kurz nad elf Uhr er: 


Darın jei die Beiſetzung der Leiche | tönten aus der Ferne die Töne der Natio- 


erfolgt. — Ungebeure Volksmaſſen baten | nalbymne und der ganzen Strede entlang 


ſich lange vor dem Beginne der Beiſetunas⸗ 
feierlichketten im der Kirche au beiden Sei 
ten der Newa einaefunden 
ſchüſſe von der Feſtung ber verfündeten den | 
Beginn der Feier in der Kathedrale Auf) 
einer mehr als eine Meile langen Strede| 
nah allen Richtungen mwoate eine unge: 
beure Men heimenge, unter der die Ko: 
fafen mit in en Knuſen umd den Hufen ih 
rer wilden Pferde vergebens die Drdmung 
aufrecht au erhalten iuchten. Schließlich 
wurden Feueripritzen herangebract, die 


Drei Kanonen | lien Menge 


entblößten ſich in Erwartung der Ankunft 
des Hochzeitszuges die Häupter der zahl: 
Bald da auf erichien ein 
offener, don vier Schimmeln grzogener 
Staatswaaen, in welchem fich der Czar und 
jein Bruder, der Großfürſt Michael, be: 
fanden. Beide wurden mit micht enden= 
wollendem Jubel begrüßt. Dann folgte 
ein prachtvolier Landauer, ebenfalls von 
vier Schimmeln aezogen, in welchem fich 
die Prinzeſſin Alix und die Gzarin befan: 
den. Denielben wurde, wenn dies möglich 


" Schläuche an denielben befeitigt und das |gemweien wäre, fait ein noch größerer Ju: 


Waſſer anaedrebt. 
strahlen trieben zwar die vorne jtehenden 


Die aewaltigen Waſſer- bel entaeaengebract, 


als dem Garen 


jelbft. Hüte und Taichentücher wurden in 


Der Owen Elektriſche Gürtel ift das billigfte und zuverläfiigite Heilmittel. 
— Oeffentliche Anerkennung der Verdienſte deflelben. 


Office von Morris & Goldihmidt, No. 735—737 und } 
Halfted St. (Halfted St. Kleider Magazin.) f 


73916 
Tr. A Owen 


Chicago, Ill. 10. März 189, 


Gechrter Herr. —Es ift erfreulich, in diefem Zeitalter des Scheines und Betruges einen Artitel von wirt 
lichen Verdienſt und Wert empfeblen zu fönnen.— Wie unzweifelhaft viele Andere, ſah ich viele Male Ihre 


Annonce, bevor id in Ihrer Dfiice vorſprach, um einen Ihrer Elettriihen Gürtel zu faufen. 
Zeit und Geld geipart haben, hatte ich dafielbe eher getban. 
Mlärt wurde, wie ein wirklicher eleftriiher Strom hervorgebracht werde, wußte 
Ic kaufte einen Ahrer No. 4 Gürtel zu 820.00: der gute Erfolg beim Tra 


das war, was ich nötig hatte. 


Ich mirde 
Sobald ih Ihre Vorrichtung ſah und m’r er 
ich, daß der Gürtel gerad: 


gen Ihres mit Recht berühmten Gürtels war bald warzunehmen. Meine Erwartungen waren übertroffen 


Heute iſt meine Gejundheit befier, als jie jeit 16 Jahren war: ich hatte an Rheumatismus 
Ich habe vielen meiner freunde geraten, Ihren Elettriſchen 


leiden, und nun bin ich vollftändig geheilt. 
Gürtel anzumenden, und alle find zufrieden damit. 


Ich bin ein Deuticher und auf der Weitieite gut bekannt. 


jeit Jahren zu 


Irgend Jemand, der an diejem Zeugnis (wel⸗ 


ches ich freiwillig gebe) zweifelt, kann bei mir vorjprechen oder an mich fchreiben, ich werde c3 betätigen. 
Dr. Omen, id) dante Ihnen von ganzem Herzen für die Befreiung von meinen Schmerzen, welche Ihre 


Erfindung mir gebracht bat. 


Ror vom Gebrauch Ihres Gürtels hatte ich einige Hundert Dollars für Medizin und Doctor-Rehnung: 
en ausbezahlt; Ihr Gürtel ift in jeder Hinticht das billigite und zuverläfjigite Heilmittel, das ich jemals 


gefunden. 


Ich wünſche jedem Leidenden zu raten, Sie zu befuchen und nach Ihrem Rat zu handeln. Sie find vollauf 
zu dem Erfolg und dem Ruhm, deſſen Sie ſich erfreuen, berechtigt. 


Id) verbleibe Der Ihrige 


3. 9. Hoffmann, 


Mir Morris & Goldihmidt, 735—739 ©. Halited St., Frivat-Wohnung 3135 Union Ave, 


Perfonen, welche Erfundigungen bei den Ausitellern von Zeugniſſen einzuziehen 
wünſchen, wollen ihrem Schreiben ein jelbit-adrejjirtes, frankirtes Couvert beifügen, um 


einer Antwort jicher zu jein. 





Unſer großer ilffnitrirter Katalog 


enthält bejchworene Zeugniffe und Bilder von Leuten, welche kurirt 
worden find, ſowie eine Liſte von Krankheiten, für welche dieje 


Gürtel bejonders empfohlen werden, 


und andere wertvolle Aus: 


kunft für Jedermann. Dieſer Katalog ift in der deutjchen und eng- 
liſchen Sprache gedrudt und wird für 6 Et3. Briefmarken an irgend 
„eine Adrefje verjandt; frei in unferer Office. 
Eine Photographie der vier Generationen der deutichen Kai— 
ferfamilie wird frei veriandt mit jedem Deutichen Katalog. 
Wir haben einen deutſchen Gorreipondenten in der Haupt. 


Er rum. Office zu Chicago, ZN. 


DIE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANGE CO., 


Saupt:DOffice und einzige Fabrik: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 


201 bis 211 State St., Ede Adams, Chicago, ZU. 
Das größte eleftriiche Gürtel-Gtablifiement der Welt. 





(180-G)13 


Erwähnt diefe Zeitung, wenn Ihr an uns ihreibt. 


|terpalait, 
| Hochzeitsfeier eıngeladenen Gäſte einſan— 
den 








der Luft geſchwenkt und allenthalben gab 
fi der größte Enıhufiasmus fund. Dem 
Wagen der Prinze fin und der Gzarin 
folgte eine lange Reihe von Equipagen mit 
den fürjtlihen Gäften. Um ein Uhr 15 
Min. erreichte der Hocyzeitszug den Win: 
in welchem ſich jänımtliche zur 


Kurz vor zwer Uhr war die Trauung 
zu Ende. Der Gar und jeine junge Gat- 
tin ichritter auf die Gzarın Witime zu, um 
fie zu begrüßen und ıhr zu danfen Gıe 
umarmte ihren Sohn und deffen Gattin, 
worauf dieielben vom Rönig von Däne— 
marf und den übrigen Verwandten um: 
armt wurden. Alle Anmeienden waren 
tief gerührt und der jungen Gzarin ftan= 
den dıe Thränen in den Augen. Der Gzar 
mar ſehr bleich und fi.htlich ergriffen. Nach 
der Vollziehung der Trauung formirte fich 
der Hochzeitözug abermals und die Gäfte 
begaben ſich in ihre Kutichen. 


THE CZAR 


ALS der Zug an der Kathedrale von Ka: 
jan eintraf, bot fi den Augen ein über: 
mwältigender Anblifd dar. Den ganzen 
Newsky Broipeft hinauf war hier eine uns 
abiebbare Wienichenmenge verſammelt und 
io dicht ftanden die Kopf an Kopf gedräng: 
ten Zuichauer, daß die zur Aufrechterhal 
tung der Ordnung aufgebotenen Truppen 
nur mit Mühe einen Wrg für den Hoc 
zeitözug freigubalten vermocdten. Bon 
ſämmtlichen Kirhthürmen ericholl das Ge: 
läute der Glocken, während von der Feſtung 
und onderen Stellen dumpfer Kanonen: 
donner erdröhnte. Die Menge ihien vor 
Freude ſchier außer fich zu jein und be= 
grüßte das junge Ehepaar durch Schwenfen 
der Hüte und Taichentücher. Der faiier: 
liche Wagen bielt vor der Kathedrale von 
Raian, um dem neuvermäblten Baar Se: 
legenbeit zu geben, den Segen des Allmäch— 
tigen anzurufen. Als der Czar wieder auf 
den Stufen der Ratkedrale erichien und das 
Bildniß Unſerer lieben Frau von Kaſan 
füßte, fannte der Enthufiasmus des Volfes 
feine (Grenzen mehr. Der Glanz des 
Schauſpiels wurde durch den Umſtand er: 
höht, daß plöklich aus den Wolfen, welche 
bislang den Himmel verdedt hatten, ein 
Sonnenftrahl bervorbrad. 


THE CZAR BRIDE. 

Die Menge jchrie fich ichier heiler, als 
der Gzar und die Czarin ihren Wagen be- 
ftienen, un nah dem Anitchtoff-Palaſt 
zurücdzufahren. 


Als die Neuvermählten beim Antichfoff: 
Palaſte anfamen, wurden fie von der 
Kaiſerin-Wi twe, welche ipeciell zu dieſem 
Zweck vorausgefahren war, empfangen und 
bewillfommnet Kurz darauf erichienen 
der Gzar, die Czarin und die Srokfürftin 
Olga, die jüngste Schweiter des garen, 
an einem Fenster des Valaſtes, von welchem 
aus man den Newsky Proſpect üherblidt. 
Sie ftanden daielbit fünfzehn Minuten 
lang und verneiaten ſich wiederholt gegen 
die begeifterte Menge. Die Großfürjtin 
Olga warf in mädcenhafter Freude der 
Menge Kußhände zu. Die Czarin, welche 
fich auf den Arın ihres Gatten lehnte, blickte 
vergnügt lächelnd auf die Volksmenge ber: 
nieder. Wäbrent der nächſten Stunden 
fanden ähnliche, jedoch kürzere Kundgebun— 
gen ftatt. 


Gelegentlih der Heirath dürften noch 
nacfolgende Angaben von Intereſſe ein: 
Czar Nikolaus Il. iſt am 18. Mai 1868 ge: 
boren. Seine urſprunglich beinahe ſchwäch— 
lıche ichlanfe Geſtalt ıft nun etwas voller 
geworden, das freundliche Geſicht hat durch 
leichte Bräunung die Fränfliche Bläffe ver 
loren, die graublauen Augen blicken küh 
ner, vertrauenspoler in die Welt hinein, 
Eın ziemlich Dichter, bellbrauner, fait 
in's Blonde fchillernder Bart umrahmt 
das Oval des Geſichts Bon der Schläfe 
sieht fih gegen den Hals zu eine icharfe 
rothe Linie, die Narbe eines Säbelbiebes, 
den er am 11. Mai 1891 auf der Reiſe 
durh Japan in der Tempelitadt Kioto 
von dem fanatiichen japantıchen Poltzei— 
joldaten Witſuſo erhielt. Die neue Szarına 
Maria Feodorowna, wie fie jeit ihrer kürz— 
lih erfoluten Aufnahme in die ruifiiche 
Kirche beißt, ift um 4 Jahre jünger als ihr 
Gemahl, fie ift eine Enkelin der Königin 
von England, deren 10 jäb dabir geraffıe 
liebenswürdiae Tochter Alıce, Großherzo— 
gin don Helen, ihre Mutter war. Die 
junge Gzarina ift eine hoch und ichlanf ge 
mwachiene ihöne Ericheinung, verbindet mit 
gewinnenden Umganasformen die Grazie 
einer reizenden Wrriönlichfeit. Ihr aufial: 
lend ſchönes Geficht ift von großen, blauen, 
ſehr ausdrudsvouen Augen belebt, und 
von berrlichem, aichblondem Haare um: 
rahmt. Die Prinzeifin int der Liebling im 
Hauie Heilen und beionders ihr Bruder, 
der regierende (SHror brrzog, iſt ifr meh: 
zugetban als allen feinen andern Schwe: 
tern, 











China. 

Waſhington. — Bon unierem Ge: 
fandten in China ift eine Depeiche mit 
der Nachricht eingetroffen, daß die Chineien 
das befte und gewaltigſte Schiff ihrer Flotte 
verloren haben, das große Eclahticiff 
Ehen Yuen, welches ſich in der Schlacht in 
der Diundung des Malu io ausgezeichnet 
bewährt hat. Der Berehlshaber des Shif: 
tes, Commodore Lin. hat aus Verzweiflung 
jeinem Leben ein Ende gemacht. — An eis 
ner Gabeldepeiche der Affociirten Breffe von 
Xapan übrigens heit es, China habe fich 
bereit erflärt. eine Kriegsentihbädigung 
von 100,000,000 Taels zu bezahlen und 
außerdem nod Japans gejammte Kriens: 
foften Da die Kriegsfoften fih auf 150,: 
000,000 Taels belaufen, ifo mürde das 
aeiammte Anerbieten Chinas 250,000,000 
Taels betragen. Der Tael ift die chineftiche 
Silhermünze und der Werth eines Tael 
beträgt nach dem jetigen Curs etwa 75 
Cents, fo daß die ganze von China an Ja— 
pan zu zahlende Summe annähernd $175,: 
000,000 beträgt. 





St. Joſeph Mo. — Eine arme Frau 
ihloß ihre beiden Kinder, im Alter von 
drei und jechs Jahren, in ihrer Wohnung 
ein, um in der benachbarten Grocerie etwas 
zu faufen. Als fie zurüdfam, ſtand das 
Haus in Flammen und eines der Rinder 
war verbrannt. Die Kinder hatten mit 
Zündhölzchen geipielt und dabei waren die 
Kleider des einen in Brand gerathen. 


Pittsburg, Ba. Sechzehn mit 
Kohlen beladene Bahnmwagen brachen bei 
Larimer Station durch eine über den Brrih 
Greef führende Brüde und ſechs oder fieben 
Bergleute wurden unter den Trümmern 
begraben. Die Zugbedienfteten retteten jich, 
aber die Bergleute jtürzten nit den Wagen 
in die Tiefe 


MWaihington, 


D. C. — Die Streit: 


frage zwiichen den Zucerpflanzern und der |- 


Bundesregierung, die aus der Widerrufung 
der Acte, welche ihnen eine Brämie von 
einem halben Gent per Pfund auf allen in 
den Staaten und Territorien gewacienen 
Zuder ficherte, durch die neue TZarifbill und 
die Weiger ung des Schatzamtes, Prämien 
auf den in dem gegenwärtigen Sabre ge: 
wachienen Zucder zu zahlen, entftand, trat 
in ein weiteres Stadium. Gin Advofat 
von New York, trug im Gericht für Ans 
iprüche drei Klagen ein, die einander gleich 
find und deren Zweck ift, von der Regierung 
Zuderprämien zu erlangen, die diejelbe 
ihnen angeblib für im Sabre 1894 von 
ihnen aepflanzten Zucker jchuldet. Die 
Chino Valley Rübenzucker-Geſellſchaft von 
Californien flagt auf $43,121, die Norfolf 
Rübenzuder Geiellibaft von Nebrasfa 
auf $3,093 und die Ornard Rübenzuder: 
Geiellichaft auf $11,782. Die Fälle werden 
mwahricheinlich im Gericht für Aniprüche 
beichleunigt und dann dem Bundesgericht 
zur endgültigen Enticheidung vorgelegt 
werden. Wie es heißt, jollen die Fälle 
Teftfälle bilden und es wird einen heißen 
Kampf neben, da es fich in dem Streitfalle 
um $11,000,000 handelt. 


MWheeling, W.Ba.— Das ichredlichite 
Grubenunglücd, welches jemals in dieſem 
Theile des Staates ſtattgefunden hat, er: 
eignete fih am 20. November furz nad 
Mittag in den „Blanc Eoal”:Gruben an 
der Ban Handle Eijenbahn bei Collins: 
Station Ein neueingeitelter Grubenar 
beiter, ein $taliener, brachte eine übermäßig 
ftarfe Sprengladung zum Erplodiren, und 
die Folge war, daß der in der Grube be: 
findliche Roblenftaub fich en’zündete. Eine 
beftige Erplofion erfolgte, die Tod und 
Verderben im Gefolge hatte. Bon den 
ahtundvierzig zur Zeit in der Grube be: 
findlichen Arbeitern find fieben umgefom: 
men und einige wurden jchwer verleßt. 


Dallas, Ter. — Die Dürre dauert 
bier immer noch an umd nicht die leiſeſten 
Anzeichen von Regen find zu bemerken. Das 
Wafjer wird durch Wagen von artefiichen 
Brunnen und vom Fluffe bergebolt und in 
den Wohnungen der Bürger abgeliefert 
In allen Kirchen wird um Regen gebetet. 


Spofane, Raih.—Von Rosalie einer 
fleinen Ortichaft im öftlichen Theile des 
Countys, wird telenraphiich gemeldet, daß 
ein vermegener aber erfolgloier Veriuh ge: 
macht wurde, die Banf in jenem Orte aus: 
zuplündern. Es waren zwei Reiter, und 
während der eine an der Thüre Wache bielt, 
aing ber zweite in die Banf, hielt dem PBrä: 
fidenten einen Revolver entgegen, und ver 
lanate fein Geld. Mit aroßer Geiſtesge— 
genwart erwiderte der Angefallene, daß er 
das Geld aus dem Geldichranfe holen 
wolle; jtatt dıffen aber verichloß er den: 
felben. ALS der Räuber jab, daß ihm eine 
Naie aedrebt worden war, raffte er das auf 
dem Zahltiiche liegende Geld nebit eininen 
Privatpapieren zuiammen, eilte zur Thüre 
hinaus, iprang auf ein Bferd, und ritt 
mit feinem Kameraden davon. 





— People who take an interest in rais- 
ing fine poultry should never he without 
a good poultry paper. It is necessarv 
that thev have this in order to keep 
apace with the times From it they get 
many valuable ideas and plans for 
successful poultry raisirg. The American 
Poultrv Jourral, pub’ished at ı13 Adams 
St., Chicago Ill., fillsthe bill Send for it 





Shoemahers 
Gefligel- 


Kalender 


für 1895 


Klennoniten aufgepaßt. 


Es giebt einen Landftric im Red River Valley in Manitoba, der immer 
mit einer guten Ernte gejegnet ift. Der Boden ift fett und fruchtbar und Euren 
mennonitifchen Brüdern geht es dort gut, fie find zufrieden und glüdlid. Es 
giebt dort Holz, Wafler und natürliches Heu im Weberfluß. Die Feldrrüchte, 
die dort gezogen werden find: Weizen, Hafer, Berfte, Flachs, Roggen und in 
Bezug auf Gartenproducte ift diefes Land unübertrefflih. Der Viehftand ge— 
deiht gut. Ich habe viel folches Land für eine tüchtige Colonie zum Preife 
von 85.00 per Ucre zu verkaufen. 45-5294 

Um nähere Auskunft fchreibe man an 

WM. HARVEY, Box 248, Winnipeg, Manitoba. 








ift das ſchönſte Hühnerbucd das jemals in enqlıicher 
Sprache erichienen ıft. Es iſt über 80 Seiten ſtart und 
enthält mehr als 60 hübſche Bilder von Hühnern 
u. ſ. w. Das Bud) enthält außerdem einen vollitändi | 
gen Malender. ferners werthvolle Anmweilungen zur 
Heritellung des beiten Biehpulvers und Gierfutters, | 
63 jagt wie man alle gewöhnlichen Geflügelfrantheiten 
heilt. und giebt die beiten Baupläne für praftiiche Dühb- 
nerhäufer. Es enthält eine vollitändige Beſchreibung 
aller hervorragenden Arten echten Raſſengeflügels und 
deren Preife, ſowie Preii- der Gier. Das Buch ift auf | 
beiten Bupier in zwer Farben gedruckt, und Jedermann | 
ſollte e8 fi) beforgen. Für 15 Gts. wird e8 portofrei 
an irgend eine Adreiie geiandt. 4894-2195 | 


C. C. SHOEMAKER, 
FREEPORT, ILL.| 





Das Horicon-Spinnrad. | 
„Patentirt. 3794-3095 

Dieſes Spinnrad geht ohne 
Schnur, läuft leichter, ſpinnt 
beiier, ıft Schöner, bequemer und | 
dauerhafter als andere. Preis; | 
drei Tok Peitellungen adrejjire 
LOTZ & SCHULTZ, Horicon, Wis. 


I Mais Ro. due 


Sie denten vielleiht Ihre Ber: 
hältniffe geftatten es sicht, oder 
die Zeiten feien zu ſchlecht, um Geld 
auszugeben, aber Sie follten Darüber nachdenken, wenn 
Ihr Vieh mit Kiefergeihiwulft (Lumpy Jaw) behaf- 
tet ift, ob es fich nicht Lohnt einen kleinen Betrag für ein 
unbedingt fiher wirfendes Heilmittel — als 
es an der Krankheit zu Grunde gehen zu laſſen. Alles 
was nothiwendigfift.fift eine einmalige Anwendung von 2794—26'95 


ONSTAD’S LUMPY JAW CAPSULES 


Es ift genug in jeder Schachtel um vier gewöhnlihe Fälle auszubeilen. Preis #2.00 per Schachtel. Kapfel- 
Amftrument 25. Gegen Einjendung des Preifes an irgend eine Adreffe portofrei gefandt. Bei Apotbefern 


ben. 
zu haben The Onstad Chemical Co.. Sioux Falls, S. D. Box 500. 


Dr. Enh’s Glectrifche Gürtel 


find die beften und nach den neueſten Entdedungen der electriichen Heilfunde con= 
ftruirt. Jeder Gürtel wird auf. drei Jahre garantirt, was fein anderer Yabrifant 
von electriihen Gürtel ı thun fann. Diejer Gürtel iſt von unichägbarem Werth in 


allen hroniihen Kranlheiten, und beionders bei 
RNRheumatismus, Nerven: und Wierenleiden, 


Bezahlt nicht enorme Preife für einen electriihen Gürtel wenn ihr Dr. Entz's Gürtel, 
der weit bejjer ıt wie die andern, für weniger Geld haben fönnt. Wenn unjere Gürtel 
nicht gerade jo gut, oder nicht noch befjer find wie die meiften, dann find wir bereit unfere 
zu verſchenken 

Mir werden in jedem County einen Agenten für unjere Gürtel anftellen, und derjenige 
der die Agentur zu übernehmen wünjcht, möchte fich foforı bei uns melden ehe wir einen 
Agenten anftellen. Wir zahlen unjern Agenten liberale Gommijfion. 

Um Zeugnifjfe und Näheres jchreibt an 

Dr. ENTZ ELECTRIC APPLIANCE CO. 
HILLSBORO, KANS. ZI 


Die Eranthematiſche Beilmethode. 
(Auch Baunſcheidtismus genannt.) 
Ein ſicheres uno zuverläffiges Heilmittel. 

Sowohl bei friſch entflandenen als bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, die allen Mebicinen und Salben Troy 
geboten haben, kann man biefe® Heilmittel als letzten 
Rettungs- Anker wit Zuverfiht anwenden. Taufenbe 
von Kranken, bie von ben Aerzten aufgegeben wurben, 
haben durch die Anwendung deeſelben ihr Reben gerettet, 
und völlige Geſundheit wieder erlangt. Mittheilungen 
über die wunderbaren Euren biefer ſegensreichen Heil- 
methode, fowie bie nöthige Anleitung zur Gelb 
handlung aller Krankheiten, findet man in meinem 
Lehrbuche (16. Auflage, 320 Seiten flark) niedergelegt. 

a &rläuternde Girculare werben portofrei ınges 
fandt. Nur allein et unr beilmwirkend zu erhalten von 


John Linden, 
Special-Arzt der Erantbematifhen Heilmethode, 
Dffice 140 Arcade, 
Letter Drawer W. Gleveland, Ohio, 
Din in is vor Fälfhungen und faliden Propheten. 





Warum , 


wollt Ahr einen fiechen Leib durch's 
Dajein jchleppen, wenn Euch die Rets 
tung jo nahe liegt? 


Jorni's 
Alpenkränter 
Bſut· Beſeher 


iſt ein altes erprobtes Heilmittel. 
Tauſende haben es erprobt und Tau— 
ſende fanden Heilung, nachdem ſie 
ſchon die Hoffnung aufgegeben hatten. 








Die altbewährte Holzerhaltuugs- Auſtrich⸗ 
farbe Carboliueum Avenarius 
verſchicken wir in Fäſſern von 5, 10, 15, 20, 25 und 59 
Sallonen frachtfrei und faßfrer an Beſtellers Etatiom, 
„Sa bo.ın um” wırd ve wendet zum Anftrıh von 
Scheunen Räunen Fenzpfoſten Winpmühlen, Sin 
beirächern, Waffe trögen, neries und arem Holz⸗ 
wert über und unter der Erte Im Hübnerftall ges 
braudt, ift es ein Napdifawmittel zur Vertilgung ber 
Hübı erläufe 17,’9:1—16,’95 
Schreibt für Cir ulare und Zeugniffe an die 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St.. Milwaukee, Wis, 


Der Blinde febend! 
Zwei Jahre lang war ich blind und bie 
Aerzte fonnten mir nicht helfen. Da fiel 
mir jelbit ein Heilmittel ein, ich wandte es 
an und wurde dadurd wieder jehend. Ich 
fannAugenleidenden helfen, wenn die Aerzte 
vergeblich ihre Kunſt probir! haben. Auch 
heile ich eine Perſon aus jedem Tomnihip 
unentgeltiih, wenn fie au mir fommt. 
Briefen lege man gefl. eine Poſtmarke bet. 
GOTTFRIED MILLBRANDT, 
Box 186 Sanilac Co, Croswell, Mich. 
Mitgroßem Vergnügen beftätige ic) hiermit, daß mir 
Gottfried Millbrandts Augenmedicin jehr viel geholfen 
hat. ch war fieben Jahre vollftändig blind und na 
dem ic) jest die Medicın des Genannten drei Monate 
angewandt, ſehe ich fo viel daß ich allein berumgeden 
und zuemlich Arbeit verrichten fann. 2 
Anna Halder, Battle Creet, Mid, Bor 1087. 


©. F. Claaſſen, 


Deutſches 
Band, Beib: und Verficderung . 
Gefchäft. 


—— zu den niedrigſten Zinſen 
eine Specialität. 

Verſichert genen Feuer und Sturm in 
den beiten Geiellichaften zu den niedrigften 
Raten. Verkauft Dcean Billete für den 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Selber nad 
allen Plätzen Europas. 22’94—21’95 

Office unter der Erften Rational:Banf, 

Newton, Kanias. 


Iſt nicht in Apotheken zu haben und wird 
nur durch Pofal-Agenten verfauft. Iſt feine 
Agentur auf dem Plate, jo wende man 


ih an 


Dr. Peter Fahrney, 


112 & 114 S. Hoyne Ave. Chicago; Ill. 








I COLUMBIAN 
AINDING 
Ne —— —V——— 
NE: EN GUARANTEED BYUS 
en\®l)) )|To BE FIRST CLASS 
IN ALL RESPECTS. 








Marktbericht. 


23. November 1894, 
Chicago, ZU. 
Weizen, No. 2 
Mais No. 2 
NEE 
Roggen, No. 2 
Gerſte 





Milwantee, Wis. 


Weizen, No.2 
Gerſte No. 2 


Viehmarkt. 
$ 2 75— 4.50 
150- 550 
1,50— 225 
18 00—30 00 
1.25 — 185 
4,80— 5 20 
1 75— 2.50 
2 25— 350 


Die langerwartete und langerfebnte 


Deutfche Lehrer-Bibel 
nah Martin Luther 
ift endlich fertig. Dieſe a la Oxford- Ausgaben bers 
geit Ute Fidel, entbalteno das alte und mue Teſta 
ment nehft reichhaſti em Anbang und ein m güldenen 
Schatz!äſtlein bibliſcher W fie ih ıft. war lande Jahre 
Gegenftand des Wanſches zuuiender von Sonntag- 
ſchulehreen, Bibellefern ınd Forſchern. und wird aus 
dieſem Grunde mit Freuden begrift werden. Die Bi— 
bel ift in großem, Harem und deuilichem Drud berges 
ftelit, fo daß felbit alte Leute fie mit Peichti keit lefen 
können. Das Papıer ijt aut und dauerbaft, der Eins 
bndift ihmadooll, und übertrifft alles bisher Ge- 
botene. 
Ausgabe ohne Apofrnphen. 
Größe 54x8. 
120. Wranzöfiicher Morocco.j Goldſchritt, 
ftarfec 2edel, gerurdete Eden. 2 
121. Morocco, einfach, Solpfanitt, halb⸗ 
biegſam. 
. 122 Morocco, ertrafein, Roth⸗Goldſchnitt, 
in biegfamem Einvand (Divinity Circuit) 4.00 
. 123 Vevant, ertrafein, Roto⸗Goldſchnitt, 
biegfam ( Divinity Circuit) 6.00 
Ausgabe ohne Apotryphen. 
Gedrudt auf Reispapier (India Paper). 
131x. Moroeco, einfach, Goldſchnitt, baıb 
biegſam gerundete Ecken 
(0. 132x. Moroceo, ertrafein, Rotb Gold ſchnitt 
in biegſamem Einband (Divinitv Ei cuit).. 5.00 
. 133x. Yevant, ertrafein, Notb Soldienitt, 
in biegfamem Einband (Divinity Circuit)... 7.00 


Mennonite Publishing Co, Elkhart, Ind. 


Stahl - Börje. 


Die elegantefte und fierfte 
Börie, melde je bergeftelt 
wurde. Aus gänzlich ineinander 
gewobenen Stablringen bers 
geitellt und jo bit, daß das 

“ kleinſte Silberſtück nieht Durchs 
A fallen kann. Sie find viel 
J aröher wie unfere Alluftration, 
hat hübjchen Kettenhabe und 

38 Preis per Stüd 
156ts., 2 für 25 Ets pojtfrei. 
Ber Dup. $1.35. Mit jeber 
Beitellung jenden wir einen 32 
©eiten enthaltenden illuftrirs 
ten Gatalog frei ; ober Calalog 

allein für 2 Gents Poſtmarke. 


adios Art Co. Box 1007, st..ouis. Mo. 


Stiere 


Weizen 521501 


Minneapolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nördl 
No. 2, nördl 
No.1, hart 
St. Louis, Mo, 
MWeizen, No. 2 


Mais,No. 2...... 
Hafer, No.2 


57 No 


593 No. 


82 65—5.75 
4 00—4 50 
3 50—4 6" 

. 2 25—2 65 


Lämmer . . 350 





Kanfas Ei, Mo. 


‚ Meizen, De bart 
2, roth.. 


Hafer, No. 2 
Viehmarkt. 
$2 50-5 50 
. 150-8 75 
4.00—4 50 


Kübe 
Schweine . 


Omaha, Neb. 
Viehmarkt. 
a EEE 84.00 —4 60 








